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Erscheinungsweise: Montag, Dienstag,
Donnerstag , Freitag u. Samstag mittag.
Durdi die Post 1 .65 zuzüglidi 45 Dpf .
Zustellgeld . — Einzelnummer 15 Dpf .
Frei Haus 1 .85 , im Verlag abgeholt 1 .65
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Anzeigenpreise: die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Dpf. — (Preisliste Nr . 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .
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Acheson besucht Schuman
Hilfe für Indocfiina im Mittelpunkt der Besprechungen .

„Epoque “ kritisiert Politik der Bundesregierung

Beistandspakt Moskau -Ostrepublik ?
FDJ will nur im Ostsektor demonstrieren —

Grenzübergangsbestimmungen verschärft
Berlin (ZSH ) . Die Sowjetunion soll, wie

hier gerüchtweise verlautet , beabsichtigen, die
Deutsche Demokratische Republik zu einem
militärischen Beistandspakt zu verpflichten.
Ein bereits im Entwurf vorliegendes Abkom¬
men werde , wie es heiBt , in einen formellen
Vertrag umgewandelt werden , sobald die
Bundesrepublik dem Europarat beitrete.

Der sowjetisch kontrollierte Berliner Rund¬
funk dementierte Pressemeldungen, denen zu¬
folge das Politbüro der SED sich mit der Ab¬
sicht trage , die Wahlen in der Ostzone bereits
vor dem 15. Oktober abzuhalten.

Beamte des Sicherheitsdienstes sowie so¬
wjetische Dienststellen verhafteten , wie die
«Kampfgruppe gegen Unmenschlichkeit“ be¬
kanntgibt , in den letzten Wochen in der Ost¬
zone zahlreiche Wissenschaftler, Wirtschaft¬
ler , ehemalige Militärs sowie Angehörige
freier Berufe. Nach Meldungen aus fünf
Großstädten der Sowjetzone wurden vor
allem Luftwaffen- und U-Boot-Spezialisten
verhaftet . Eine Reihe von Spezialisten für
Steilfeuer - und Ferngeschütze wurde von den
Sowjets nach dem Truppenübungsplatz Kö¬
nigsbrück zwangsverpflichtet, einige Inge¬
nieure und V-3-Spezialisten nach Peene¬
münde .

Die Freie DeutscheJugend erklärte in einem
Offenen Brief sin die Bevölkerung West-Ber¬
lins , sie werde an Pfingsten nur im Ostsek¬
tor Berlins aufmarschieren. Zu Zwischenfällen
werde es nicht kommen, da die FDJ für Ruhe
und Ordnung selbst sorgen werde.

Truppen der drei Westmächte schlugen in
einer Alarmübung , die im Hinblick auf die
kommunistischen Mai -Demonstrationen ver¬
anstaltet wurde , „kommunistische Kräfte“ zu¬
rück , die aus dem Sowjetsektor in West-Ber¬
lin „eingedrungen“ waren . Die Übung wurde
von dem „Aktionskomitee“ der westlichen
Allii erten durchgeführt , das bekanntlich zu
dem Zwecke gebildet wurde , Methoden zur
Abwendung der kommunistischen Bedrohung
cru planen .

Seit Mittwoch sind am Grenzübergang Hof
zahlreiche Interzonenreisende von der sowje¬
tischen Grenzpolizei zurückgewiesen worden.
Den Reisenden wurde erklärt , daß verschärfte
Grenzübergangsbestimmungen in Kraft getre¬
ten seien. Aufenthaltsgenehmigungen für die
Sowjetzone würden nur noch anerkannt , wenn
sie von einem Oberbürgermeister, Landrat
oder von der Kreisgrenzbehörde ausgestellt
seien.

Der Dirigent des Dresdener Mozart- (Mäd -
chen)-Chors, Schück , gab bekannt , daß der
■Chor nach Westdeutschland fliegen werde, um
Vergeltungsmaßnahmen der Sowjetbehörden
wegen seiner Flucht aus der Ostzone zu ent¬
gehen.

Berlin erwartet Adenauer
Vor bedeutsamer Erklärung des Kanzlers?
Berlin (UP) . Die Abgabe einer bedeut¬

samen politischen Erklärung des Bundeskanz¬
lers im Rahmen seines Berlin-Besuches wird
— einer Meldung des „Tagesspiegels zufolge
— für den 18. April erwartet . Dr. Adenauer
wird am 16. April in Berlin eintreffen und von
Oberbürgermeister Reuter empfangen wer¬
den.

Zwischen Dr. Adenauer und der alliierten
Hohen Kommission fand, wie aus Bonn ge¬
meldet wird , am Mittwoch eine Besprechung
statt . Der britische Hohe Kommissar Sir Ro¬
bertson führte den Vorsitz. Für den amerika¬
nischen und französischen Hohen Kommissar
waren ihre Stellvertreter erschienen.

Die Hohen Kommissare unterrichteten den
Bundeskanzler über Ziel und Zweck des vor¬
geschlagenen neuen Gesetzes zur Reorganisa¬
tion der Schwerindustrie, welches das be¬
stehende britisch-amerikanische Militärregie-
rungsgesetz Nr . 75 ersetzen soll , und der Kanz¬
ler äußerte seine Ansichten zu den vorgetra¬
genen Punkten .

Die Hohen Kommissare versicherten dem
Bundeskanzler , daß die Bundesregierung kon¬
sultiert werde , bevor endgültige Beschlüsse
über die Pläne zur Reorganisierung der Indu¬
strien getroffen würden .

VOM TAGE
Revisionsverhandlung gegen Hedler. Die Re¬

visionsverhandlung gegen Wolfgang Hedler,
der von einer Kieler Strafkammer freigespro¬
chen worden war, wird am 26. April beim
Oberlandesgericht in Schleswig stattfinden.

Die „Illegalen“ melden sich. Aufgrund der
Amnestie für Personen , die seit 1945 aus po¬
litischen Gründen unter falschem Namen leb¬
ten , haben sich beim Münchener Polizeipräsi¬
dium bis jetzt 33 Deutsche und 35 Ausländer
gemeldet.

Venizelos bleibt im Amt. Der griechische
Ministerpräsident Venizelos teilte mit, er ge¬
denke trotz der Intervention des Athener US-
Botschafters vorerst im Amt zu bleiben und
das Parlament um ein Vertrauensvotum für
sein Ein-Parteien -Kabinett zu bitten.

Grabungen nach Göring-Schatz eingestellt.
Die Schatzgräber von Neuhaus an der Peg¬
nitz , die bekanntlich seit vier Tagen auf Burg
Veldenstöln nach dem Göring-Schatz graben,
haben ihre Arbeit abgebrochen. Auch die
“Wachmannschaften sind abgezogen .

Paris (UP ). Wie ein Sprecher des franzö¬
sischen Außenministeriums im Zusammenhang
mit dem bevorstehenden Treffen Acheson—
Schuman erklärte , wird die Frage der militä¬
rischen und wirtschaftlichen Hilfe für Indo¬
china bei diesen Besprechungen den größten
Raum einnehmen.

Das Treffen zwischen dem französischen und
amerikanischen Außenminister wird wenige
Tage von den für Anfang Mai vorgesehenen
Besprechungen der Außenminister der drei
großen Westmächte in Paris stattfinden.

27 Abgeordnete französischer Rechts - und
Mittelparteien überreichten dem Ältestenrat
der Nationalversammlung eine Resolution, in
der die Schaffung eines Gesetzes gefordert
wird, demzufolge sämtliche Kommunisten aus
öffentlichen Ämtern entfernt werden sollen .

„Das ist das Deutschland von heute“ so be¬
ginnt die rechtsstehende Zeitung „Epoque “
eine scharfe Kritik an der Politik der Bundes¬
regierung. Der Europarat habe Deutschland
eingeladen, nun verlange es Bedenkzeit. Es
mangle Deutschland an Begeisterung dafür
und so müsse es erst „feilschen“. Die Politik
der Bonner Regierung entspreche genau der¬
jenigen Erzbergers und Stresemanns nach dem
ersten Weltkriege.

In dem Maße , schreibt „FEpoque“ weiter , in
dem die Spannung zwischen West und Ost
wachse , steige die Bedeutung Deutschlands.
„Die Alliierten sehen jetzt , was sie gesät
haben.“ Deutschland hätte nach dem Zusam¬
menbruch von keiner glücklicheren Entwick¬
lung träumen können , als von dieser Teilung
Europas in zwei gegnerischeKoalitionen. Jetzt
arbeite die Zeit für Deutschland.
Krawall auf den Champs Elysees

Wegen der Veröffentlichung der Memoiren
des Mussolini-Befreiers Otto Skorzeny im
„Figaro“ kam es auf den Champs Elysees zu
einer Straßenschlacht zwischen etwa tausend
Demonstranten und der ungefähr gleichenAn¬
zahl von Polizisten. Die Polizei versuchte, die
Demonstrationen aufzulösen, wobei sie von
Knüppeln Gebrauch machte. Die Demonstran¬
ten wehrten sich , indem sie die Polizei mit
Tischen und Stühlen von den Straßencafes
und mit Steinen bewarfen . Eine größere An¬
zahl von Polizisten und Demonstranten wur¬
den verletzt . ^

Blücher vor der Pariser Presse
Vizekanzler und ERP-Minister Blücher

erklärte vor Pressevertretern in Paris , durch
den Neuaufbau der europäischen Wiederauf¬
bauorganisation werde der Exekutivausschuß
gestärkt und die Arbeit beschleunigt. Alle
Außenminister der westeuropäischen Staaten
hätten die Aufnahme der Bundesrepublik in
den Exekutivausschuß befürwortet . Im Laufe
der Zeit werde die Bundesrepublik sicher noch
in andere europäische Organisationen aufge-
nornmen werden.

USA für Einschluß
Westdeutschlands in Europa -Union
Washington (UP) . Die Vereinigten Staa¬

ten befürworten den Einschluß Westdeutsch-

Frankfurt a . M. (UP). Der aus London
zurückgekehrte amerikanische Hohe Kommis¬
sar McCloy teilte mit , daß er mit Churchill in
dessen Wohnung eine Stande über grundsätz¬
liche europäische Fragen diskutiert habe, wo¬
bei sie die Übereinstimmung ihrer Ansichten
festgestellt hätten .

Der Hohe Kommissai erklärte ferner , daß
er vorher eine kurze Unterredung mit Sir
Kirkpatrick , dem neu ernannten briti¬
schen Hochkommissar für Deutschland, ge¬
führt habe. McCloy lehnte es ab, nähere Ein¬
zelheiten seiner Unterredung mit Churchill
bekanntzugeben und bezeichnete seine Vor¬
sprache bei Kirkpatrick als „einen Höflich¬
keitsbesuch " .

Die Rede McCloy ’s in London wird, wie von
dort verlautet , in offiziellen britischen Kreisen
als eine glänzende Analyse der drei Kardinal¬
probleme angesehen, vor denen die westlichen
Alliierten in Deutschland selbst und in der
weiteren europäischen Sphäre stünden :

1 . Der Notwendigkeit, dem sowjetisch-kom¬
munistischen Druck insbesondere im west¬
lichen Bollwerk Berlin energisch entgegenzu¬
treten.

2 . Der Notwendigkeit, eine europäische Ein¬
heit , die ein demokratisches Deutschland um¬
fassen müsse, aufzubauen , so rasch die Um¬
stände es gestatten .

3. Der Notwendigkeit, die in Deutschland
erforderlichen Sicherheitskontrollen wachsam
auszuüben, bis ein völlig klarer Beweis er¬
bracht sei , daß die Gefahr eines Wiederauf¬
lebens der deutschen Kriegsmaschine nicht
mehr bestehe und die fortschrittlichen Ele-

lands in ein geeinigtes Westeuropa, sagte der
amerikanischeAußenminister Acheson in einer
Pressekonferenz. Ein Schritt dazu sei der auch
von den USA geteilte Wunsch, die Deutsche
Bundesrepublik als Mitglied im Europarat zu
sehen.

Acheson gab diese Erklärung ab, als er über
seine Stellungnahme zum linterview des Bun¬
deskanzlers mit der United Press gefragt
wurde.

Zunächst meinte Acheson , er sei mit dem
genauen Wortlaut der Forderungen Adenauers
nicht so vertraut , daß er sofort dazu Stellung
nehmen könne. Auf die Frage, ob die USA
nicht für die Teilnahme Deutschlands bei
einem europäischen Zusammenschluß seien ,
erwiderte er dann, dies sei sicherlich der Fall.

Als ein Pressevertreter bemerkte , dies sei
augenscheinlich auch das, was Adenauer be¬
zwecken wolle , ging Acheson mit seinemKom¬
mentar etwas weiter und wiederholte, daß
die USA für einen Zusammenschluß Europas
einschließlich Deutschlands seien, wobei er
hinzufügte, daß diese Ansicht von Frankreich
und Großbritannien geteilt werde. Anschlie¬
ßend versicherte der Außenminister, daß die
USA auch die Mitgliedschaft der Deutschen
Bundesrepublik im Europarat befürworteten,
wobei er allerdings wieder bemerkte , er sei
nicht völlig darüber informiert , welche Art
eines europäischen Parlaments Adenauer ge¬
meint habe.

Die Bitte um Stellungnahme zu den Be¬
hauptungen des republikanischen Senators
Jenner , daß die Demontagen in Deutschland
den Kommunisten nützten , und daß die Er¬
klärungen McCloys vor einem Senatsausschuß
auf die gleiche Feststellung hinausliefen, be¬
antwortete Acheson , indem er sagte, es würde
ihn erstaunen , wenn McCloy tatsächlich der¬
artige Äußerungen getan haben sollte. Die
Haltung der USA zum Demontageproblem
habe sich nicht geändert und sei im übrigen
Oft genug definiert worden.

Schließlich wurde Acheson gefragt , ob eine
Änderung der amerikanischen Politik bezüg¬
lich der Wiederaufrüstung Deutsch¬
lands erfolgt sei . Der Außenminister erwi¬
derte darauf , eine Änderung der US-Politik,
die auf internationalen Abmachungen über
die Entwaffnung Deutschlands beruhe , sei
nicht geplant.

Der Außenpolitische Ausschuß des US-Se-
nats billigte die von Präsident Truman vor¬
geschlagene Gesamtsumme von 45 Millionen
Dollar für technische Hilfsmaßnahmen in un¬
entwickelten Gebieten im Rahmen des Punkt -
Vier -Programmes.

Aus Zwangsarbeit entlassen. Unter den 330
Rußlandheimkehrem , die, wie bereits berich¬
tet , im Lager Friedland eintrafen , befinden
sich etwa 300, die zu Zwangsarbeit von 10 bis
25 Jahren verurteilt worden waren.

100 DM für Heimkehrer . Der Bundestags¬
ausschuß für Kriegsgefangenenfragen hat das
Entlassungsgeld für Heimkehrer auf 100 DM
festgesetzt. In der Regierungsvorlage, die der
Ausschuß zur Zeit überarbeitet , waren nur
50 DM vorgeschlagen.

mente Deutschlands sich auf politischem und
wirtschaftlichem Gebiet ein festes Fundament
geschaffen hätten .

Politische Kreise in der britschen Haupt¬
stadt sind überzeugt, daß bei der bevorstehen¬
den Außenministerkonferenz wahrscheinlich
alle Probleme von zweitrangiger Bedeutung
beiseitegeschoben werden , um in erster Linie
das Problem der Einbeziehung Deutschlands
in die politischen und militärischen Pläne der
Westmächte einer Lösung entgegenzuführen.
Bei dieser Gelegenheit sei damit zu rechnen,
daß die USA alles tun werden , um Großbri¬
tannien wie Frankreich davon zu überzeugen,
daß die Bestrebungen zur politischen Eini¬
gung Europas beschleunigt werden müßten
und daß es notwendig sei , im „Kalten Krieg“
gegen die Sowjetunion Westdeutschland als
gleichberechtigten Partner anzuerkennen.

Vorläufig freilich stünden , so stellt man in
London weiter fest, die Regierungen Frank¬
reichs und Großbritanniens der Schaffung einer
mit Machtbefugnissen ausgestatteten europä¬
ischen Instanz ablehnend gegenüber. Außer¬
dem hätten sie Bedenken gegen die Gleich¬
berechtigung Deutschlands. Diese Einstellung
nabe auch die Haltung der Außenminister
Schuman und Bevin diktiert , derzufolge in
der vergangenen Woche beschlossen wurde,
Deutschland nur als „assoziiertes Mitglied “ in
den Europarat aufzunehmen. Sowohl Ade¬
nauer als auch McCloy hätten aber offen aus¬
gesprochen , daß das nicht genüge und der Be¬
fürchtung Ausdruck verliehen, daß — wenn
die westeuropäischen Staaten nicht bereit
seien , Deutschland bald als Partner anzuer¬
kennen, die Gefahr bestehe, ganz Deutschland
an den Osten zu verlieren.

Eine europäische Aufgabe
Von Bundesminister Hans Lukaschek
Wenn man das deutsche Problem als euro¬

päisches Problem auffaßt , dann wird man
auch keinen Zweifel mehr hegen können über
die Tragweite der Vertriebenenfrage .
Wir Deutsche allein können mit eigenen Mit¬
teln trotz besten Willens dieses Problem im
Rahmen der übervölkerten , von den Lasten
des Krieges und seiner Folgen fast erdrückten
Bundesrepublik nicht lösen.

Die Bedeutung des Vertriebenenproblems
wird im Ausland bei weitem nicht genügend
erkannt und leidet unter falschen Vorstellun¬
gen. Bei Gesprächenmit Ausländem stößt man
immer wieder auf die irrige Ansicht, daß mit
der Lösung der DP-Frage das Problem seine
Bedeutung verlieren würde .

Das ist ein Irrtum . Wir müssen daher den
größten Wert auf eine klare Unterscheidung
zwischen den verschiedenen Arten von Hei¬
matvertriebenen bezw. Flüchtlingen legen, die
sich gegenwärtig in der Bundesrepublik auf¬
halten.

Es gibt zwei Gruppen von deutschen Men¬
schen , die, durch die Verhältnisse gezwungen,
ihre ursp^ ingliche Heimat verlassen haben.
Das sind zunächst die Heimatvertrie¬
benen , die auf Grund der Beschlüsse von
Jalta und Potsdam aus ihrem ehemaligen
Wohnsitz zwangsweise abgeschoben wurden .
Gegenwärtig befinden sich von diesen Ver¬
triebenen , die in den meisten Fällen mit ihrer
Heimat auch ihr gesamtes Hab und Gut verlo¬
ren haben, in der Bundesrepublik über 7,5
Millionen. Weitere 3,5 Millionen halten sich in
der Sowjetzone Deutschlands auf.

Von diesen Heimatvertriebenen zu unter¬
scheiden sind die Flüchtlinge , die im
Laufe der Nachkriegszeit aus derSowjet -
zone in das Bundesgebiet legal oder illegal
herübergekommen sind, weil ihnen ein Wei¬
terleben dort nicht mehr möglich erschien.
Ihre Zahl festzustellen ist nicht möglich, da
sich ein großer Teil von ihnen unangemeldet
im Bundesgebiet aufhält . Man geht aber wohl
nicht fehl, wenn man mit 1,5 bis 2 Millionen
rechnet.

Schließlich sind noch die gegenwärtig in
Polen und in der Tschechoslowakei
lebenden Deutschen zu erwähnen , die im
Laufe dieses Jahres voraussichtlich ebenfalls
ihre bisherigen Wohnorte verlassen müssen,
ohne daß man einen sicheren Anhalt dafür
hat , wieviele von ihnen die Grenze der Bun¬
desrepublik überschreiten werden . Die Hohe
Kommission hat angeordnet, daß nur die im
Rahmen der „Aktion Link“ von den Listen
des Internationalen Roten Kreuzes Erfaßten
in der Bundesrepublik aufgenommen werden
sollen , wo sich bereits ihre Familienangehöri¬
gen befinden. Warschau hat jedoch angekün¬
digt, daß es auch darüber hinaus alle Deut¬
schen aus den Gebieten Östlich der Oder-
Neiße -Linie ausweisen werde, die nicht für
Polen optiert haben . Die Zahl , mit der zu
rechnen ist, wird auf 100 000 bis 200 000 ge¬
schätzt, während im Rahmen der „Aktion
Link“ nur 25 000 erwartet werden . Ob die
Tschechoslowakei ähnlich verfahren wird oder
ob von dort tatsächlich nur die auf den Listen
verzeichneten 20 000 kommen werden , bleibt
abzuwarten.

Außer diesen Deutschen befindet sich aber
noch eine ganze Reihe von Angehörigen
fremder Völker im Bundesgebiet. Sie
können eingeteilt werden in echte und unechte
DP ’s . Echte DP’s , das sind die vom Hitler-
Regime nach Deutschland verschleppten Per¬
sonen, die nach Kriegsende aus politischen
oder sonstigen Gründen nicht in ihre östliche
Heimat zurückkehren konnten oder wollten.
Sie sind von der IRO betreut worden und
haben zum großen Teil auf dem Wege der
Auswanderung bereits in fremden Ländern
eine neue Heimat gefunden. Die Zurückge¬
bliebenen (es dürfte sich nach Aufhören der
IRO -Betreuung noch um etwa 100 000 bis
120 000 Personen handeln) werden in der Bun¬
desrepublik genau so behandelt werden , als
wären sie deutsche Heimatvertriebene . Wir er¬
kennen die moralische Verpflichtung an , für
diese Menschen, die auf deutsche Veranlas¬
sung hin ihre Heimat verlassen mußten , eben¬
so zu sorgen, wie für unsere eigenen Lands¬
leute, die ein ähnliches Schicksal erlebten .

Diese moralische Verpflichtung fühlen wir
jedoch nicht gegenüber den Ausländern ,
die aus politischen Gründen in den
letzten Jahren , bedrängt durch das kommu¬
nistische Regime, aus ih&n Heimatländern in
das Gebiet der Bundesrepublik geflüchtet
sind. Manche von ihnen sind nicht unbeteiligt
an den Gewalttaten , die bei der Vertreibung
der Deutschen aus jenen Ländern vorgekom¬
men sind. Vorwiegend handelt es sich dabei
um Flüchtlinge aus der Tschechoslowakei, de¬
ren Zahl sich auf ingesamt etwa 8000 beläuft .
1400 von ihnen haben die Alliierten als echte
Flüchtlinge anerkannt , ihre Betreuung und
Versorgung aber der Bundesrepublik zur

Deutschlands Partnerschaft
Londoner Stimmen zur Pede des Hohen Kommissars . - Britische

Bedenken gegen Gleichberechtigung Westdeutschlands
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Rebellion auf Celebes
Straflenkämpfe in der Hauptstadt Ost -Indonesiens - Lage undurchsichtig

Pflicht genTächt. Diesd- Personen sehen wir als
„unechte DP’s“ ein. Wir wären dankbar , wenn
man uns die Sorge für sie dadurch abnehmen
wollte, daß man sie möglichst bald auswan-
dem läßt .

Abgesehen von diesen echten und unechten
DP’s gibt es eine große Zahl von Ausländern
in der Bundesrepublik, die sich freiwillig hier
aufhalten und ihren Geschäften nachgehen.
Sie werden von uns mit aller Zuvorkommen¬
heit behandelt . Wir sehen in ihnen die besten
Treuhänder der Wahrheit, die das Ausland
über die wirklichen Verhältnisse bei uns und
über die wirkliche Gesinnung des deutschen
Volkes , seine Friedenssehnsucht und seine
Verständigungsbereitschaft am zuverlässigsten
unterrichten können.

Denn gerade in dieser Beziehung herrscht
im Ausland noch große Unkenntnis, die noch
vergrößert wird durch tendenziöse Informa¬
tionen, die uns schaden und der Welt be¬
stimmt nicht nützen.

„Dienst des deutschen Volkes“
Dr. Haas über die Auslands -Vertretungen
Düsseldorf (UP) . Der kommende deut¬

sche auswärtige Dienst werde nicht wie in der
Vergangenheit eine Angelegenheit privilegier¬
ter Schichten , sondern der Dienst des deut¬
schen Volkes sein, erklärte Dr. Wilhelm Haas,
der Leiter des Organisationsbüros für die
konsularisch-wirtschaftlichen Vertretungen im
Ausland, auf einer Pressekonferenz des Deut¬
schen Gewerkschaftsbundes. Er betonte, daß
nicht daran gedacht sei , Diplomaten des frü¬
heren auswärtigen Dienstes ins Ausland zu
entsenden . Für die Besetzung der Stellen des
höheren Dienstes werde man zwar auf alte
bewährte Kräfte zurückgreifen, aber aus
Prinzip könne man niemanden nehmen, der
irgendeine Verbindung mit dem nationalsozia¬
listischen Regime gehabt habe.

Die Bundesrepublik will im Laufe des Jah¬
res 43 Konsulate in anderen Ländern eröffnen.
Als erstes werden noch Ende die^ s Monats
Konsulen in den USA , Großbritannien und
Frankreich ernannt werden

Wie verlautet , dürfte Schlange-Schöningen
nunmehr das Generalkonsulat in London
übernehmen , wenn die zuständigen US-Stellen
weiter darauf bestehen , daß das Generalkon¬
sulat für die USA sein Domizil in New York
aufschlagen muß.

„Lebenslänglich“ für Klagges
Ehemaliger NS-Ministerpräsident verurteilt
Braunschweig (UP). Braunschweigs

ehemaliger nationalsozialistischer Minister¬
präsident Klagges wurde wegen Verbre¬
chen gegen die Menschlichkeit vom Schwur¬
gericht in Braunschweig zu .lebenslänglichem
Zuchthaus verurteilt . Das Urteil gliedert sich
in 19 Punkte . Danach wurde Klagges außer¬
dem der Beihilfe zum Landfriedensbruch in
Tateinheit mit fahrlässiger Tötung, des Miß¬
brauchs der Amtsgewalt und der Nötigung im
Amt für schuldig befunden . In über 50 Fällen
sah das Gericht den Tatbestand der Freiheits¬
beraubung , davon in einigen Fällen mit Todes¬
folge, als erwiesen an .

So sahen sie Amerika . . .
Deutsche Gewerkschaftler über ihre USA-Reise

Washington (UP) . 19 deutsche Gewerk¬
schaftler, die soeben eine dreimonatige Reise
durch die USA beendeten und die am 11 . April
nach Deutschland zurückkehren werden , be¬
richteten über ihre Eindrücke.

Johann Schenkelberg aus Frankfurt am
Main, vertrat die Ansicht, daß die Mechanisie¬
rung der amerikanischen Industrie zu weit
fortgeschritten sei. Es bestehe die Gefahr, daß
der Arbeiter zum Sklaven der Maschinewerde.
Schenkelberg gab zu , daß er zahlreiche Be¬
triebe gesehen habe , die auf ihn einen tiefen
Eindruck gemacht hätten . Es gebe jedoch auch
armselige Unternehmen , die in einem Land,
das so reich sei wie die USA , eigentlich nicht
mehr bestehen sollten.

Otto Sperling aus Berlin , erklärte , es falle
ihm schwer, Verständnis dafür aufzubringen,
daß die beiden großen amerikanischen Ge- '
werkschaftsverbände AFL und CIO separate
Körperschaften blieben. Über die US-Gewerk-
schaften im allgemeinen sprach er sich sehr
lobend aus.

Heinrich Ebert aus München, betonte daß
die deutsche Industrie stärker mechanisiert
werden müsse. Außerdem erscheine es not¬
wendig, verwaltungsmäßige Verfahren nach
amerikanischem Vorbild zu vereinfachen.
„Wenn der deutsche Arbeiter genau so gut
daran wäre wie die Arbeiter der USA“ , so
sagte Ebert weiter , „dann würde die Frage der
Sozialisierung der Wirtschaft überhaupt nicht
akut werden , Sozialisierung ist ein Problem
des Auswegs und nicht ein solches des Prin¬
zips “ .

Bundesrepublik bei Weltzollkonferenz . Die
Bundesrepublik ist eingeladen worden, eine
Delegation zu der am 28 . September in Lon¬
don beginnenden Weltzollkonferenz zu ent¬
senden.

Kagawa beim Bundespräsident . Der japa¬
nische Sozialreformer und Volksmissionar Dr.
Kagawa wurde von Bundespräsident Heuss auf
Viktorshöhe empfangen.

Gefängnis für Abgeordneten . Der nieder¬
sächsische kommunistische Landtagsabgeord-
oete Landwehr wurde von einem britischen
Gericht wegen Mißachtung des Gerichts zu
einem Jahr Gefängnis verurteilt .

Aus Spanien heimgekehrt . Die ersten 14
internierten Deutschen aus Spanien sind in
Hamburg eingetroffen. Alle Heimkehrer wa¬
ren nach 1945 illegal nach Spanien gegangen,
wo sie bis jetzt interniert waren.

Um den Staatsvertrag mit Österreich. Wie
aus London verlautet , werden die Außenmi -
aistersteüvertreter sich am 26 . April zu ihrer
(52 . Beratung über den österreichischenStaats¬
vertrag treffen.

Djakarta (UP). In Macassar , der Haupt¬
stadt Ost-Indonesiens , auf der Insel Celebes ,
kam es zu Straßenkämpfen zwischen einer
ehemaligen Einheit der holländischen Kolo¬
nialarmee und indonesischen Truppen.

Eine kürzlich in die Armee der Vereinigten
Staaten von Indonesien eingegliederte Einheit
der ehemaligen holländischen Kolonialarmee
besetzte verschiedene Verwaltungsgebäude
und das Hauptquartier der indonesischen Ar¬
mee. Die Kämpfe begannen , als die früheren
holländischenKolonialsoldaten die Unterkünfte
der indonesischen Soldaten im Zentrum von
MacasSar angriffen. Mehrere Personen wur¬
den getötet.

Die regulären holländischen Kolonialtrup¬
pen, die noch unter niederländischem Kom¬
mando stehen, haben sich dem Aufstand nicht
angeschlossen.

Inzwischen soll einer amtlichen Verlaut¬
barung der Regierung des Bundesstaates Ost-
Indonesiens zufolge die Ordnung in Macassar
wieder hergestellt worden sein. Anderen Nach¬
richten zufolge ist die Lage aber immer noch
völlig undurchsichtig.

Der Sultan von Pontianak (West -Bomeoj
Hamid Akadri wurde von der Regierung der
Vereinigten Staaten von Indonesien seines
Postens als Minister ohne Geschäftsbereich
enthoben und verhaftet . Dem Sultan wird
vorgeworfen, mit dem ehemaligen holländi¬
schen Hauptmann Westerling zusammengear¬
beitet und den Sturz der Regierung geplant zu
haben.

Westerling befehligte bekanntlich eine ura-
stürzlerische Privatarmee . Er befindet sich ge¬
genwärtig in Singapur in britischer Haft .

*
Soweit sich aus den bis jetzt vorliegenden,

zum Teil recht widerspruchsvollen Meldungen
über die Vorgänge in Ost-Indonesien ersehen

Vatikanstadt (UP ) . Aus zuverlässiger
vatikanischer Quelle verlautet , daß Papst
Pius XII . Mitte Mai die neue Unterkirche des
St. Petersdomes einweihen wird . Dabei werde
er nähere Mitteilungen über das Grab des
Apostels Petrus unter der Basilika machen.
Die Unterkirche, die durch die Tieferlegung
des Fußbodens der alten konstantinischen Ba¬
silika errichtet wurde , soll etwa 10 000 Per¬
sonen fassen können. Sie liegt 11 Meter unter
der Basilika und wird nach der Einweihung
allen Gläubigen zugänglich sein. Sie ist drei-
schiffig mit fünf Altären . Gleichzeitig mit der
Einweihung der Unterkirche wird eine Schrift
der Leiter der Ausgrabungen veröffentlicht
werden , deren Inhalt bisher streng geheim ge¬
halten worden ist . Man nimmt an , daß in der
Schrift auch Angaben über das Petrusgrab
enthalten sein werden.

Die zehn Priester verurteilt
Hohe Gefängnisstrafen im Prager Prozeß

Prag (ZSH). In dem Prozeß gegen die
katholischen Würdenträger wurden neun An¬
geklagte staatsfeindlicher Tätigkeit für schul¬
dig befunden. Ein zehnter wurde zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt , weil er von den
angeblichen Umtrieben der andern wußte, es
aber nicht gemeldet habe. Die schwerste Strafe
wurde gegen den Rektor eines theologischen
Instituts ausgesprochen, der zu einer lebens¬
länglichen Freiheitsstrafe verurteilt wurde.
Der Provinzial-Obere des Jesuitenordens in
der Tschechoslowakei und einer der beiden
angeklagten Äbte wurden zu je 25 Jahren
Zwangsarbeit verurteilt , der andere Abt zu

INA Zürich .
Fast tausend Jahre lang beherrschten die

Mönche von St. Bernhard ihr „Territorium “
auf dem unwirtlichen Bergpaß an der schwei¬
zerisch -italienischen Grenze, und mit Bedauern
vernimmt man , daß sich dieses „Reich der
Gastlichkeit“ nun seinem Ende nähert . Wenn
auch im allgemeinen das Jahr 980 als Grün¬
dungsjahr des Klosters gilt, so waren schon
früher Versuche unternommen worden , eine
Herberge auf diesem wichtigen Paß zu errich¬
ten . Doch erst der Mönch Bernhard von Men¬
ton legte den Grundstein für das später so be¬
rühmte Hospiz .
Herberge der Gastfreundschaft

Wer im 20 . Jahrhundert lebt , kann kaum
noch ermessen, welche wertvolle Hilfe die
Augustinermönche manchem Italien -Fahrer
leisteten, der die Reise über die Alpen nicht
in der Eisenbahn oder im Auto zurücklegte,
sondern die schneeverwehten und von eisigen
Winden bestrichenen Alpenpässe zu Fuß oder
im Schlitten bewältigen mußte . Dennoch gab
es auch in der Neuzeit genügend Alpinisten
oder jugendliche Wanderer, die ohne den Bei¬
stand der Brüder von St Bernhard elendig¬
lich in der rauhen Bergwelt umgekommenwä¬
ren . Ja , je unruhiger die Zeiten wurden , um so
größer wurde die Zahl derer , die bei den
Augustinermönchen Unterschlupf und Schutz
suchten und fanden. Denn es ist eine altüber¬
lieferte Tradition , daß nur diejenigen, „deren
Reichtum bekannt war“ , im Hospiz etwas zu
bezahlen brauchten, während jeder andere
Gast dort freie Unterkunft und Verpflegung
erhielt .

Diese Großzügigkeit ist dem Kloster jetzt
zum Verhängnis geworden. Jahrhunderte hin¬
durch haben Päpste und Kaiser , Könige und
Fürsten die Mönche vom Großen St . Bernhard
mit großen Subsidien bedacht. Die zwei Welt¬
kriege aber, die fast alle europäischen Throne
ins Wanken brachten, beraubten auch viele

läßt , geht es den Ausltandischen in erster
Linie darum, sich der Ankunft weiterer Trup¬
pen der Vereinigten Staaten von Indonesien
zu widersetzen, solange die Eingliederung der
aus der ehemaligen holländischen Kolonial¬
armee entlassenen Soldaten in das Heer des
neuen Staates nicht beendet sei . Ob und wie
weit die Behörden des Bundesstaates Ost-
Indonesien dabei die Hand im Spiel haben
und gegen die Regierung in Djakarta intri¬
gieren, läßt sich im Augenblick nicht über¬
sehen. Verdächtig ist jedenfalls, daß Abdul
Azis , der Führer der Celebes -Rebellen, als
Ziel seiner Revolte „die Verteidigung des ge¬
genwärtigen Status von Ost-Indonesien“ pro¬
klamiert .

Wie dem auch sei — die junge Republik der
Vereinigten Staaten von Indonesien, die eben
erst das nicht ganz ungefährliche Abenteuer
der westerling’schen „Privatrevolution“ zu
überstehen hatte , wird auch in Zukunft noch
manche Schwierigkeiten im Kampf gegen die
Zersplitterung im eigenen Land zu überwin¬
den haben. Schon heute existieren in dem
neuen Staatswesen, dessen Bevölkerung sich
aus über 30 verschiedenen Rassen zusammen¬
setzt, elf große und 65 kleinere politischePar¬
teien, die nur zum Teil mit der Zentralregie¬
rung Soekamos und Hailas in Djakarta ein¬
verstanden sind. ZSH

Blutvergießen soll beendet werden
Vor einer Einigung in Neu Delhi

Neu Delhi (UP) . Die Ministerpräsidenten
von Indien und Pakistan sind, wie hier ver¬
lautet , übereingekommen, einen „überstaatli¬
chen Ausschuß “ zu schaffen , der weiterem
Blutvergießen zwischen Hindus und Moslems
in beiden Ländern Einhalt gebieten und eine
Ausweitung des Konflikts zu einem Bruder¬
krieg verhindern soll . Die Besprechungen der
beiden Staatsmänner dauern noch an.

2U Jahren . Gegen die übrigen Angeklagten
wurde auf Zwangsarbeit zwischen 9 und 15
Jahre erkannt .

Gegen die Interessen der deutschen Jugend
Freiburg (CND ) Die katholische Jugend

habe seit 1945 versucht , mit der Freien Deut¬
schen Jugend IFDJl eine Basis der Zusammenar¬
beit zu finden , heißt es in einem Schreiben des
Bundes der katholischen Juqend in dei Erzdiö¬
zese Freiburg an den Landesiuqendaussi huß
Südbaden , in dem dei kürzlich von der katholi¬
schen Jugend gestellte Antraq aut Ausschluß der
FDJaus dem Landesiugendausschuß und aus allen
sonstigen Jugendgremien , in denen die katholi¬
sche Jugend mitarbeitet , begründet wird Der
angekündiqte Pfingstmarscb aut Berlin so wird
in dem Schreiben betont , beweise , daß d' e FDJ
mit allen Mitteln versuche , die in dei Ostzone
durch gesetzliche Regelung errungene Monopol¬
stellung auch in den Westzonen zu erkämpfen .
„Dadurch bat die FDJ den Beweis erbricht , daß
sie im klaren Geqensatz zu sämtlichen andern
Jugendocgamsationen stebt Es kommt hinzu ,
daß sie durch ihr Verhalten und auch durch ihre
Erklärungen die Ziele und Handlungen der SED .
billigt und fördert " Die FDJ arbeite somit den
Interessen der andern Jugendverbände und der
gesamten deutschen Jugend entgegen . Außer¬
dem nütze die FDJ die Zusammenarbeit mit den
andern Verbanden im Westen zum Kampf qegen
die Mitgliedei demokratischer Juqendverhände
in der Ostzone aus Eine weitere Zusammenar¬
beit mit der FDJ sei nur dann möglich wenn die
FDJ in einer öffentlichen Erklärung von dei Hal¬
tung der Ostzonen - FDJ abrücke

reiche römisch -katholische Gemeinden, vor
allem in Deutschland und Österreich, ihrer
Vermögen und Einkünfte. Das machte sich
auch auf dem Großen St . Bernhard bemerkbar,
wo in einer kurzen Saison oft mehr als 20 000
Gäste beherbergt wurden.

Gefangene der Scbneewüste
Daß die Saison kurz ist, liegt daran, daß

die Klosterinsassen neun Monate des Jahres
buchstäblich Gefangene in der Schneewüste
auf dem Dache Europas sind. Das Klima auf
dem Großen St. Bernhard ist so rauh , daß
Temperaturen zwischen 30 und 40 Grad unter
Null keine Seltenheit sind. Häufig sind die
Klostergebäude im Winter von 10 m hohen
Schneewällen umgeben, und wenn die Mönche
dann irgendjemand zu Hüfte kommen müs¬
sen , klettern sie aus einem Fenster des 4 . oder
5. Stockes heraus , vielleicht aber auch vom
Dach . So plötzlich und gewaltig sind die
Schneestürme auf diesem einsamen Paß , daß
selbst die erfahrensten Mönche , die ausnahms¬
los hervorragende Schiläufer und Alpinisten
sind, häufig die Orientierung verlieren.

Ehe ein Mönch in die Gemeinschaft von
St. Bernhard aufgenommen wird , muß er eine
Probezeit absolvieren, um zu beweisen, daß
er in physischer und moralischer Beziehung
den hohen Anforderungen genügt, die der Ho¬
spizdienst und das Leben unter den Alpengip¬
feln an ihn stellen. Im Hospiz hat jeder Pater
seine besondere Aufgabe. Einer ist Clavandier
— er empfängt die Gäste ; einer ist Hospital-
lier — er serviert die Mahlzeiten; der CeUerier
sorgt für die Verproviantierung, rinfirmier be¬
treut die Kranken , und le Sacristan ist der
Seelsorger. Leiter der Gemeinschaft ist der
ehwürdige Pere Maitre.

Das neue Ziel : Tibet
Wie verlautet , wollen die Mönche , die das

Hospital auf dem Großen St. Bernhard nicht
mehr halten können, nach Tibet auswandern,

Neue Unferkircfie des Petersdoms
Papst wird Angaben über Petrusgrab machen

Nach fast tausend Jahren . . .
Das Ende einer großen Tradition - Aagustinermöncfie verlassen den Sankt

Bernhard - Vom „Dach Europas “ zum „Dach der Welt“

um im mmaiaya -GeDirge me irommen Tradi¬
tionen weiterzuführen , die ihnen einst vom
Heüigen Bernhard von Menton überliefert
wurden . Die europäischen Alpen werden da¬
durch ärmer werden.

Zwischenfall im Harlan -Prozeß
,Jnd Süß“ soll öffentlich gezeigt werden

Hamburg (UP) . Im Harlanprozeß gab der
Vorsitzende des Schwurgerichts bekannt , daß
das Gericht beschlossen habe, den Film „Jud
Süß“ öffentlich vorzuführen . Als daraufhin
Oberstaatsanwalt Dr . Kramer erklärte , daß
er diesen Film für unsittlich halte , erschollen
aus dem Zuschauerraum spontane Lachsalven.
Erregt erhob sich Dr. Kramer und erklärte,
„wenn dieses Lachen von Zuhörern , die in
bestimmter Weise von der Verteidigung mit
Karten versorgt worden sind, weiter geduldet
wird , bin ich nicht in der Lage, weiter zu ver¬
handeln“ . Der Vorsitzende erwiderte , daß er
durch das Dazwischenreden des Oberstaatsan¬
walts noch keine Gelegenheit gehabt habe, die
Zuhörer zur Ordnung zu rufen . Nunmehr er¬
hob sich der Verteidiger Dr. Zippel und ver¬
wahrte sich mit lauter Stimme gegen die Be¬
hauptung des Oberstaatsanwaltes , die Vertei¬
digung versorge die Zuschauer mit Karten.
Nach einer Erklärung des Vorsitzenden, daß
die Karten von der Geschäftsstelledes Schwur¬
gerichts ausgegeben würden , zog der Ober¬
staatsanwalt seine Behauptung mit dem Aus¬
druck des Bedauerns zurück.

van Zeeland will Regierung bilden
Vor einer baldigen Rückkehr König Leopolds?

Brüssel (UP) . Prinzregent Charles von
Belgien hat den amtierenden Außenminister
Paul van Zeeland ersucht, eine neue Re¬
gierung zu bilden. Van Zeeland gehört der
Christlich-Sozialen Partei an und ist ein eifri¬
ger Anhänger König Leopolds .

Van Zeeland selbst erklärte vor der Presse,
daß er in Kürze ein Kabinett zusammenge-
steüt haben werde , welches sich für die Rück¬
kehr König Leopolds nach Belgien einsetzen
werde.

In unterrichteten Kreisen wird erklärt , daß
der Verlauf der Ereignisse sich folgenderma¬
ßen abspielen dürfte : van Zeeland werde zu¬
nächst versuchen, mit den Liberalen eine
Koalitionsregierung zu bilden. Wenn dieses
nicht gelinge, werde er ein Kabinett nur mit
Vertretern der Christlich-Sozialen Partei bü-
den und sodann versuchen, vom Parlament
ein Vertrauensvotum zu erhalten . Wenn die
drei für den König eingestellten liberalen Ab¬
geordneten für van Zeeland stimmten, könnte
er im Abgeordnetenhaus die Mehrheit er¬
halten . Im Senat sei die Mehrheit sicher . So¬
dann werde das Parlament in gemeinsamer
Sitzung die Aufhebung des Gesetzes beschlie¬
ßen, nach dem der König seine Rechte nicht
ausüben dürfe.

In Kreisen der Anhänger des Königs wird
damit gerechnet, daß dieser noch im Lauf
dieses Monats nach Belgien zurückkehren
werde . In sozialistischen Kreisen rechnet man
dagegen mit neuen Streikunruhen und Demon¬
strationen gegen die Rückkehr Leopolds .

Nationalchina protestiert bei UN
Gegen sowjetische Beteiligung am Bürgerkrieg

Formosa (UP ) . Die nationalchinesische
Regierung appellierte sin den Sicherheitsrat
der UN , gegen „eine eindeutig festgestellte
sowjetische Beteiligung an den militärischen
Aktionen der chinesischen Kommunisten in
Verletzung der UN-Charta“ Maßnahmen zu
treffen.

Ein ehemaliger Angehöriger des Transport¬
korps der chinesischen kommunistischen Ar- '
mee, der vor kurzem nach Hongkong floh,
teilte mit , daß sich zur Zeit eine rund 2200
Kilometer lange Bann im Bau befinde , die die
chinesische Ostküste direkt (unter Umgehung
der transsibirischen Bahn) mit dem sowjeti¬
schen Bahnsystem verbinden soll .

Schatzgräber ohne Erfolg. Auf Burg vel¬
denstein bei Neuhaus an der Pegnitz verliefen
die Grabungen nach weiteren dort vermute¬
ten Wertgegenständen aus dem Schatz Her¬
mann Görings erfolglos. Die Arbeiten werden
fortgesetzt.

Wildernde Hunde zerrissen 120 Schafe, ln
Beilsgries bei München drang ein Rudel wil¬
dernder Hunde in eine Schafherde ein . Nicht
weniger als 120 Schafe wurden zerrissen oder
sind in der Mitte der Herde erstickt.

Richter konnte nicht lesen . Als ein des Le¬
sens unkundiger Richter in Venezuela von
einem Beauftragten des Innenministeriums
gefragt wurde , soll der analphabetische Rich¬
ter geäußert haben : „Glaubt ihr denn, daß ich
Richter geworden wäre , wenn ich lesen und
ich reiben könnte ?“ Nun sollen alle Beamten
auf ihren Büdungsgrad geprüft werden.

„Knurrhahn “ erwartet den Bundespräsiden¬
ten . Nach einer 12 Tage dauernden Reise ist
das Hotelschiff „Knurrhahn “ in Bonn vor An¬
ker gegangen. Zu den Eröffnungsfeierlich¬
keiten ist Bundespräsident Professor Theodor
Heuss eingeladen worden.

Britischer Soldat erschoß deutschen Poli¬
zisten . Zwei britische Soldaten folgten in
Mühlheim an der Ruhr zwei deutschen Poli¬
zisten und feuerten Schüsse auf sie ab . Ein
deutscher Polizist, der in die Lunge getroffen
wurde , brach tot zusammen.

Tigersterben durch giftiges FußbodenöL Bei
mehreren Tigern des Zoos in Halle an der
Saale stellten sich rätselhafte Lähmungser¬
scheinungen ein, an denen zwei sibirische Ti¬
ger verendeten . Untersuchungen ergaben, daß
das in den Käfigen aufgetragene Fußbodenöl
stark giftig war .

Erdbenenpanik in Livorno. Infolge eines
heftigen Erdstoßes, der von einem lauten
unterirdischen Grollen begleitet war , stürzte
in Livorno eine Reihe von Hausruinen ein
und verletzte mehr als 40 Pefsonen. Am fol¬
genden Tage wurden noch ein relativ starkes
und ein schwaches Beben registriert .
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Bundesmonopolverwaltung in Karlsruhe?
Karlsruhe (UP). Nach einer von dem

Beigeordneten Dr. Gutenkunst abgegebenen
Erklärung hat sich Karlsruhe um den Sitz der
Bundesmonopolverwaltung beworben. Wie der
Beigeordnete sagte, seien alle Voraussetzun¬
gen für die Aufnahme dieser Behörde in
Karlsruhe gegeben. Die Bundesmonopolver¬
waltung , eine Nachfolgerin des ehemaligen
Reichsmonopolamtes in Berlin, müßte erst
noch errichtet werden . Obwohl man über den
Umfang dieser Behörde noch völlig im Un¬
klaren ist , verspricht man sich in Karlsruhe
von dem mit ihr verbundenen erhöhten Reise¬
verkehr wirtschaftliche Vorteile.

Bachs H -Moll-Messe am Karfreitag
Am Karfreitaq von 16 bis 19 Uhr sendet Stu¬

dio Karlsruhe die Hohe Messe in H - Moll von
Johann Sebastian Bach Es qibt in der Musik¬
literatur nu - weniqe Werke, die damit in einem
Atem qenannt werden können Johann Sebastian
Bach stand auf dem Höhepunkt seines Schaf¬
fens . als er 1733 in Leipziq als Thomaskantor
dieses Werk begann. Seine Musik ist auch in den
heiligsten Bereichen nicht freudlos und lebens¬
fremd und die Heilswahrheiten, von denen sein
Wesen kündet, sind für ihn die unerschütter¬
lichen Grundlagen seines großen Glaubens Es
singt der FreiburgerBachchor unter Leitung von
Theo Egel.

Auffahrungen der Johannes-Passion
Die Studenten der Musikhochschule Karls¬

ruhe führen die Johannes Passion von Bach *n
zahlreichen Orten unter Leitung von Kirchen -
musikdirektor Wilhelm Rumpf auf Sisber fan¬
den Aufführungen in Bruchsal . Achern , Rhein-
bischotsheim. Sinqen , Gottmadingen . Uberlin¬
gen und Konstanz statt Am Karfreitag werden
Ettlinqen und Bretten besucht Durch diese 9
Auffübrunqen werden viele Tausende an Bachs
Weik herangeführt. Weitere Verpflichtungen
liegen für burlach , Pforzheim , Eppingen , Ra¬
statt und oberrheinische Orte vor.

ADAC Nordbaden tagte
Mannheim . Unter Vorsitz von Dr. Frz.

Stahl IKarlsjuhe) und P Haefele (Mannheim )
hielt der Allg Deutsche Automobil -Club eine
Landestagung für Nordbaden ab . Uber 900 Mit¬
glieder sind in den Ortsgruppen Karlsruhe ,
Pforzheim . Bruchsal . Weinheim , Mannheim und
Blichen vereinigt Die Touristik im In - und Aus¬
land wird durch den ADAC gefördert .

Nationaltheater Mannheim im April
Im Spielplan des Nationaltheaters erscheint

noch vor Ostern das „Wintermärchen" von
Shakespeare in einer Neuinszenierungvon Paui
Riedy , dem Oberspielleiter der Württ. Staats -
tbeater ?” Stuttgart. Daneben kehrt der soeben
erfolgt neu einstudierte „Zerbrochene Krug '
von Hein: ich von Kleist mit dem bekannten
Charakterkomiker Langheinz als Dorfrichtei
Adam wieder: am gleichen Abend wird jeweils
die interessante Groteske „Der grüne Kakadu "
von Arthur Schnitzler gegeben. Auch die un¬
wahrscheinliche „Geisterkomödie " von Noel
Coward in der deutschen Bearbeitung von Curt
Goetz bleibt im Spielplan .

„Heidelberger Fremdenblatt" wieder neu
Heidelberg . Am 1 April ist das altbe¬

kannte Heidelberger Fremdenblatt, das über 50
Jahre vorbildlich für Heidelberg und da„ nord -
badische Fremdenverkehrsgebiet qeworben hat
und weltweiten Ruf hatte, im neuen Gewand er¬
schienen Es hat seine Aufgaben erweitert, in¬
dem es Mitteilungsblatt des Heidelberger Ver¬
kehrsvereins e. V . und des Badischen Fremden¬
verkehrsverbandes e . V . geworden ist Mit einem
Geleitwort des HeidelbergerOberbürgermeisters
Dr. Swart und des Verkehrsdirektors Dr Walter
Steinbauer bringt das erste Aprilbeft des Heidel-
berger Fremdenblattes zahlreiche Bilder und
Beiträge über Heidelbergund Nordbaden .

Minenexplosion in der Wasserkanister
Heilbronn (ZSH) . Bei Aufräumungs¬

arbeiten in der Mühle Kochersteinsfeld ist
der Sohn des Mühlenbesitzers .durch die Ex¬
plosion einer Mine tödlich verunglückt. Be¬
reits vor etwa zwei Jahren kam an derselben
Stelle der Bruder des Getöteten bei einer
Munitionsexplosion ums Leben . Eine Unter¬
suchung der Mühle ergab , daß in der Wasser¬
kammer noch Hangranaten und Minen lagern.
Unterirdischer Wasserfall wird bezwungen
E . G. Ob er s t do r f . . Die im Vorjahr im

Kleinen Walsertal durch die Deutsche Gesell¬
schaft für Karstforschung begonnenen For¬
schungen im ausgedehnten Höhlengebiet des
Hohen Ifen werden im Herbst dieses Jahres
fortgesetzt. Die vorjährigen Forschungen im
Hölioch, einer 100 Meter tiefen Höhle mit
unterirdischem Bachlauf, mußten wegen eines
8 Meter hohen unterirdischen Wasserfalls ab¬
gebrochen werden . Nun soll zuerst dieser
Wasserfall bezwungen werden , um damit in
ein bisher ganz unerforschtes Höhlengebiet
gelangen zu können.

Beim Selbstmordversuch verunglückt
Baden - Baden (hpd) . Eine 28jährige Ar¬

tistin kletterte in selbstmörderischer Absicht
an einem Hochspannungsmasten hoch , um sich
durch das Berühren der Drähte das Leben zu
nehmen. Ihre Kraft reichte jedoch nicht aus
und so stürzte sie ab, ohne das Ziel erreicht
zu haben. Sie wurde mit schweren inneren
Verletzungen in das Krankenhaus verbracht.

Weinversteigerungder drei B.
Neustadt . Bei einer Weinversteigerung

von insgesamt 21 000 Litern Weißwein im Faß
der drei bekanntesten pfälzischen Weingüter .
Geheimer Rat Dr. von Bassermann -Jordan,
Reichsrat von Buhl (beide Deidesheim ) und Dr .
Bürklin -Wolf (Wachenheim) wurden in Deides¬
heim Preise zwischen 1 680 und 4 030 DM pro
1000 Liter erzielt (Durchschnitt 2 806 DM ).
13 900 Flaschen 1948er Weißwein wurden für
2 .90 bis 4.20 DM je dreiviertel Literflasche
(Durchschnitt 3 61 DM ) zugeschlagen. 1 450 Fla¬
schen 1946er brachten 3 .90 DM je Flasche .
5 700 Flaschen 46er und 40er Riesling - Auslese¬
weine erzielten Preise zwischen 4.80 und 12 .50
DM pro dreiviertel Liter (Durchschnitt7 . 17 DM) .
Für einen Wachenheimer Gerümpel Riesling
Auslese wurden 12 .50 DM geboten. Der Verlauf
der Versteigerung war nach Ansicht von Fach¬
leuten zufriedenstellend.

Wohnhaus „Pfalz 2“ für 8 000 DM
Neustadt a. d . H. Auf der am Samstag

sröffneten l . Pfälzischen Bauausstellung zeigt
iie Werkgemeinschaft Pfalz (Ludwigshafen )
das Wohnhaus Typ „Pfalz 2" mit 58 qm Grund¬
fläche zwei Zimmern . Küche , Bad , Keller und
Speicher tür 8 000 DM , Baumaschinen stellt die
[BAG (Neustadt) aus , Isoliermaterial die Firma
Grünzweiq und Hartmann (Ludwigshafeni . Die
Städte Landau . Neustadt, Zweibrücken und Lud -
wigshaten zeigen Stadtplanungen. Die Ausstel¬
lung ist bis Ostermontaq geöffnet

Anfana der Woche betrug die Besucherzahl
schon über 7 000 , so daß bereits 7 Prämiensessel
ausqegeben werden konnten Von den am Er-
äffnungtaq gestarteten Ballons ist einei im
französischen Mosel -Departement niederge-
ganaen .

Die soziale , Frage auf dem Land
F r e i b u r g ICND) . Aut einet Taqunq der In¬

teressengemeinschaftder Heimatvertriebenen ;d
Baden die am Sonntag, 2 April in Fre .burq statt¬
fand . erklärte der Vertreter des Freiburger Erz¬
bischofs . Domkapitular Eckert , die Lösnnq der
sozialen Fraqe auf dem Lande dürte nicht
schematisch eitolqen Die Dorfbevölkerunq sei
ihrem Wesen nach traditionsgebunden und
könne sich deshalb nicht sc rasch mit den Er¬
fordernissen vertraut machen , die mit de> Ein¬
quartierung von Flüchtlingen Zusammenhängen .
Es sei Aufgabe der zuständigen Stellen sich vor
der Einweisung von Flüchtlingen über die ver¬
schieden gelagerten Verhältnisse aut den ein¬
zelnen Dörfern auszusprecheD und die Einquar¬
tierungen dementsprechend vorzunehmen .

Europäischer Studentenkongreß
Freiburg . Der zweite Jahreskonqreß der

Union Federaliste Interuniversitaire. der von
Studenten und Professoren von 54 europäischen
Universitäten besucht ist. wurde am I 4 ln Frei¬
burg eröffnet Unter den Anwesenden bemerkte
man Staatspräsident Wohieb , den tranzösirhen
Kommissar Pene und Weihbischoi Dr Burger
sowie einen Vertreter der Gewerkschaften ln
den Ansprachen, für die der Leiter der Versamm¬
lung Prof Mouskhely dankte, wurden die Ziele
der Vereinigung— Gewinnung der Universitäts-
angeghörigen für den Föderalismus in Europa ,
Studien übet förderalistische Fragen . Interessen¬
wahrung der europäischen Universitätsanqehöri-
gen — unterstrichen und die Notwendigkeit
eines geeinten Europas betont Auch der franzö¬
sische Hohe Kommissar Francois - Poncet hatte
der Versammlung seinen Gruß gesandt und die
Fördeiung der Bestrebungen zugesic ))ert Abends
fand eine öffentliche Kundgebung statt, bei der
u . a . Staatspräsident Wohieb sprach

Weihbischoi Dt. Burger 70 Jahre alt
Frei bürg (CND ). Weibbischof Dr theol .

Wilhelm Burger voler.det am 6 . April I95u sein
70. Lebensjahr Dr Burqer wurde iD Stühlinqen
(Badem geboren und am 2. Juli 1903 zum Prie¬
ster geweiht Abgesehen von einem Studien¬
aufenthalt in Rom in den Jahren 1906 bis 1908
war er ständiq in der Seelsorge der Erzdiözese
Freiburo tätia . Am 30. August 1924 wurde er

von Papst Pius XL zum Titularbisrhof von The¬
ben ernannt Die Biscbotsweibe empfing er am
28 Oktober 1924 im Freiburqer Münster 1926
erfolgte seine Ernennung zum Domdekan . 1933
zum Domprobst und 1948 nach dem Tode von
Erzbischof Gröber die Wahl zum Kapitularvt -
kar der Erzdiözese Freiburq Erzbischof Dr..
Rauch hat Weihbischoi Dr Burqe- tm Jahre
1948 zum Generaivikar der Erzdiözese ernannt

Interessengemeinschaftder Heimatvertriebenen
in Baden

Freiburg . In einer Versammlung der Ver¬
treter der Interessengemeinschaft heimatver-
triebenei Deutscher in Baden , deren Leitung
nunmehr Dr Winkler vom Caritas -Verband
übernommen hat . wurde die Gründung einer
Flüchtlingspartei abqelehnt und empfohlen , die
Auswanderung der Flüchtlinge zu begünstigen .

Für einen Südweststaat
Südbadens SPD steht zu Villinger Beschlüssen

Freiburg (ZSH) . Der Landesparteiaus¬
schuß der SPD Südbaden hat die Villinger Be¬
schlüsse gebilligt. Die Bezirksvorstände der
SPD in Südbaden, Württemberg-Hohenzollem
und Württemberg-Baden hatten am 26. März
in Villingen beschlossen , den Südweststaat zu
befürworten und die bestehenden drei Partei¬
bezirke zu einem Parteibezirk mit dem Sitz
in Stuttgart zusammenzufassen.

„Straßburg sabotiert Europa “
Schweizer kritisieren Ministerrat

Freiburg (UP) . Auf dem zweiten Jahres¬
kongreß der UFI (Union Federaliste Inter¬
universitaire) in Freiburg , bei dessen Eröff¬
nung der badische Staatspräsident Wohieb
und der französische Landeskommissar Pierre
Pene anwesend waren , kam es zu scharfen
Kritiken an der Politik des Straßburger
Europarates . Der Generalsekretär der schwei¬
zerischen Europaunion , Dr. Steffan, warf dem
Europarat bewußte Sabotage der Europaver¬
sammlung vor . Ein weiterer Schweizer Red¬
ner, Dr. von Schenk, nannte den Straßburger

MinisterausschuB „das größte Hindernis auf
dem Wege zu einem geeinten Europa“.

Steffan kündigte eine Unterschriftensamm¬
lung in allen westeuropäischen Ländern an,
durch die ein europäischer Bundespakt ver¬
wirklicht werden soll , außerdem ist unter an¬
derem ein europäischer Gerichtshof vorge¬
sehen.

50 000 Flüchtlinge für Südbaden
Freiburg (UP). Wie das südbadische

Innenministerium mitteilt , wird Südbaden im
Laufe dieses Jahres noch 50 000 Vertriebene
innerhalb des westdeutschen Flüchtlingsaus-
gleichs sowie aus den Kontingenten der aus
Ostdeutschland ausgewiesenen Deutschen auf¬
nehmen Bis jetzt hat dieses Land 76 000
Flüchtlinge aufgenommen. Die Länder der
französischen Zone stehen im Bundesgebiet in
der Durchsetzung mit Flüchtlingen zur Zeit
an letzter Stelle.

Abstimmung im Sommer?
Südweststaat -Komitee in Konstanz

Konstanz (UP) . Die südbadischen Par¬
teien haben in Konstanz ein gemeinsames
Südweststaat -Komitee gegründet und rechnen
mit einer Entscheidung in der Südweststaat¬
frage auf Bundesebene noch in diesem Som¬
mer.

Die DVP -Fraktion des württemb .-badischen
Landtags stellte, wie aus Stuttgart verlautet ,
fest , daß sie n h wie vor alle Maßnahmen zur
Bildung eines Südweststaates unterstütze . Die
DVP werde es begrüßen, wenn eine Einigung
zwischen den drei südwestdeutschen Ländern
zustande käme. Sie halte aber auch den Ini¬
tiativgesetzentwurf der Bonner FDP als
Grundlage für weitere Verhandlungen ge¬
eignet.

Spruchkammerklägerverhaftet
Raffinierter Erpressnngsversuch aufgeklärt
Regensburg (UP) . Der ehemalige Klä¬

ger der Spruchkammer in Cham, der 1894 in
Karlsruhe geborene Wilhelm Lehmann , wurde
von der bayerischen Landespolizei als der Ur¬
heber eines raffiniert ausgedachten Erpres¬
sungsversuches verhaftet . Eine große Firma
hatte die briefliche Aufforderung erhalten ,
15 000 DM zu zahlen, im Weigerungsfall wurde
ihr eine Schädigung um hunderttausende von
Mark durch die Verbreitung eines verleum¬
derischen Flugblattes angedroht . Durch ein
Schlüsselinserat in einer bestimmten Zeitung
sollte die Firma ihr Einverständnis mitteilen ,
die geforderten 15 000 D-Mark bei einer ein¬
samen Kapelle in der Nähe von Michelsdorf
am Regen zu hinterlegen . Die bayerische Lan¬
despolizei , der die Firma die Erpressung an¬
gezeigt hatte , veröffentlichte das vereinbarte
Inserat „Schiff angekommen, Ladung kann
gelöscht werden“ und legte eine Falle für den
Täter , jedoch ohne Ergebnis. Auch ein weite¬
res Schlüsselinserat blieb ohne Erfolg. End¬
lich konnte Lehmann auf das Gutachten von
Schriftverständigen überführt werden.

Wilhelm Bleyle Ehrensenator der TH
Stuttgart (SWK ) . Am 100 . Geburtstage

des Gründers der Firma Bleyle, Wilhelm
Bleyle wurde der jetzige Seniorchef des Hau¬
ses , Max Bleyle ,als Auszeichnung für die
Verdienste der Firma um den technischen
Fortschritt der Textilindustrie zum Ehrensena¬
tor de«* Technischen Hochschule Stuttgart er¬
nannt
Kassenraub umf wilde Jagd durch die Stad«

Fellbach (ZSH$. In einem Fellbacher
Lebensmittelgeschäft wurde von zwei Tsche¬
chen die Kasse ausgeraubt . Nach einer wil¬
den Jagd konnten die Täter festgenommen
werden . Bei der Verfolgung wurden die bei¬
den Ausländer gegen den Geschäftsinhaber
tätlich und fügten ihm eine Platzwunde am
Kopf zu . Auch die Polizei, die die zwei Diebe
festnahm , wurde von den Tschechen ange¬
griffen.

t -tn OER KAISER und da<6 Oflädcktn
- n - ,

ROMAN
VON
MARGOT
BOGER

COPYRIGHT B Y VERLAG HELMUT SEILER . STUTTGART

36. Fortsetzung
Gela kam es so vor , als beobachtete sie der

Kaiser unablässig.
Am nächsten Tage streifte er einmal ihre

Hand, als er ihr eine versiegelte Schriftrolle
zuschob , die sie einem an der Tür wartenden
Boten reichen sollte.

Die Schriftrolle lag auf seinem Arbeitstisch.
Gela stand dicht vor Barbarossa und war¬

tete darauf , das Aktenstück in Empfang zu
nehmen.

Als sie ihre Hand ausstreckte, fühlte sie
den flüchtigen, schweren Druck seiner Finger.
Seine Nägel ritzten ihre Haut, daß es sie
schmerzte.

Sie wurde totenblaß.
Barbarossa glaubte, sie würde Umfallen .
Ein leidvoller Zug glitt über ihr zartes Ge¬

sicht.
Es ist doch unmöglich , daß dieses junge

Kind eine so große Liebe für mich empfin¬
det , dachte er betroffen.

Mit einer hilflosen Gebärde wandte sich
Gela von ihm.

Da überkam den Kaiser ein jähes Glück . Es
flutete wie eine kühne Welle brandend an
.einen inneren Härten empor und über¬
schäumte ihn brausend.

Man ist also noch nicht so alt und men¬
schenfern, um nicht mehr die heiße Liebe
eines holden kleinen Mädchens gewinnen zu
können , dachte er lachend.

•
Gela aber faßte über Nacht den Entschluß ,

den Kaiser zu bitten , sie in das schwäbische
Kloster zu entlassen.

Sie redete sich ein, zufrieden und glücklich
zu sein.

Nun habe ich Barbarossas Herz erreicht,
dachte sie. Vielleicht wird er doch zuweilen
an mich denken. Und dann wird er plötzlich

wissen, daß sich nicht nur Selbstsüchtige zu
ihm drängen. Mag er mich immerhin närrisch
und töricht nennen.

Es war Mai geworden.
Drosseln saßen auf den Burgmauern und

sangen. Stare hockten klappernd überall . Sie
stolzierten durch den Beerengarten der Jäger¬
meisterin und pickten nach Regenwürmem.

Nachdem Gela in schlaflosen Stunden die
Ueberzeugung gewonnen hatte , die Burg ver¬
lassen zu müssen, zog sie ihr Frauenkleid an.

Bekümmert betrachtete sie die schöne Kost¬
barkeit des gestickten Gewandes.

Sie wollte die Jägermeisterin aufsuchen. Es
widerstrebte ihr , in einem Pagenrock vor sie
zu tretet» Andererseits peinigte es sie, so reich
gekleidet in die Burgküche gehen zu müssen.

Zögernd ging sie treppab .
Wo will sie hin, dachte der Kaiser ver¬

wundert . Was mag ihr nun wieder in den
krausen Sinn gefahren sein?

Sein Erstaunen wuchs, als er sie in Bodas
Wohnbereich verschwinden sah.

Aber auch Winnar, Nanta und Swint waren
bei Gelas Anblick sehr betroffen.

Sie saßen mit der Jägermeisterin am Eß¬
tisch und nahmen die zweite Mahlzeit ein.

Boda sah vernachlässigt aus. Ihr Gesicht
war bleich. Sie 1 ig ein dunkles Arbeitskleid
aus grobem Leinen.

„Was suchst du hier ?“ rief sie schroff , als
sie Gela erblickte.

Das Mädchen antwortete : „Ich komme zu
Euch , um Abschied zu nehmen, denn ich will
nun in das schwäbische Kloster reisen. Zuvor
spräche ich gern einige Worte mit Euch , Jä¬
germeisterin.“

Boda murrte : „Ich wüßte nicht, was wir
uns zu sagen hätten !“

Gela trat an den Tisch heran .
„Warum Ihr einen so großen Zorn auf mich

geworfen habt , weiß ich nicht! Möchten Euch
doch Nanta, Winnar und Swint in dieser
Stunde einmal bestätigen , daß ich es nie an
Hochachtung gegen Euch fehlen ließ.“

Nanta fiel ihr gleich in die Rede : „Geduldig
wie ein Lamm hat sie allezeit Eure Unfreund¬
lichkeit ertragen , Frau !“

Winnar murrte : „Alle Mühe gab sie sich,
Eure Zuneigung zu gewinnen!"

Swint versicherte : „Bei Gott, nie hat säe sich
beklagt, auch wenn ihr Unrecht geschah !“

Gela sah mit starrem Blick traurig vor sich
hin.

Ihre Miene sagte: Alles war vergebens.
„Darf ich Euch allein sprechen, Jägermeiste¬

rin?“ fragte sie ernst .
Boda erhob sich mißtrauisch.
Sie öffnete die Tür zu einer kleinen Stube,

die neben der Küche lag und forderte das
Mädchen auf , einzutreten .

Geias sichere Haltung verwirrte sie.
Schuldbewußt sieht sie nicht aus, dachte sie

beunruhigt
Das junge Mädchen lehnte sich an eine

Truhe und sagte bittend : „Hört mich geduldig
an ! Und laßt Euch zuerst versichern: Hätte
ich gewußt, wieviel Kummer ich in die Geln-
burg bringen würde, so wäre ich nie hierher
gekommen . Aber es soll wohl immer alles so
kommen, wie es kommt. Und wir Menschen
können unser Geschick nicht aussuchen.“

„Darüber wollen wir nicht reden !“ antwor¬
tete Boda bitter . Wer sich aus der Ordnung
der Dinge entfernt , bringt Unordnung hin, wo
er geht und steht ! Sonst magst du nichtsBöses
gewollt haben !“

„Ich bin froh, daß Ihr mir wenigstens so
viel Gerechtigkeit widerfahren laßt !" entgeg-
nete Gela . „Hoffentlich glaubt Ihr nun auch ,
daß zwischen Eicke und mir nie ein Geheim¬
nis bestand ! Keine Ursache hattet ihr je, Euch
zu betrüben .“

„Es mag wahr sein , daß diese böse Ange¬
legenheit durch allerlei Ungeschicklichkeiten
entstand, die durch nichtswürdige Menschen
falsch ausgelegt wurden . Aber daran ist nun
nichts mehr zu ändern . Wohin führt dieses
Gespräch ?“

„Viel ist zu ändern !“ rief Gela schnell. „Es
bedarf nur des guten Willens aller , die von
dem Ungemach betroffen wurden . Deshalb
will ich in das Kloster gehen, damit Ihr Eick»
heimholen könnt !“

Boda bekam rote Flecke auf den Wangen,
die ihre Erregung verrieten .

„Niemals laufe ich ihm nach!“ rief sie er¬
zürnt . „Ging er davon, ohne mir ein Wort da¬
von zu sagen, so mag er wiederkommen, falls
es ihm behagt ! Sonst soll er bleiben, wo er
ist !"

Das junge Mädchen erwiderte eindringlich:
„Bedenkt es recht, wie alles kam , Jäger¬
meisterin ! Verletzter Stolz hat Eicke fortge¬
trieben ! Nicht um meinetwillen hat er die
Gelnburg verlassen . Zuviel Arges hat man
Eickes rechtlichem Sinn zugemutet , der mich
aus barmherzigem Mitleid an Kindesstatt an¬
nehmen wollte. So wenig, wie ein Erzürnter
die Worte wägt, bedenkt er seine Hand¬
lungen! Gewiß sehnt er sich längst in sein
Amt zurück, das er über alles liebt. Deshalb
ist es Eure Pflicht, ihn zu bitten , heimzu¬
kommen!“

„Was meine Pflicht ist , brauchst du mich
nicht zu lehren !“ entgegnete Boda böse.

Gela kannte den Starrsinn der Jägermei¬
sterin . Darum gab sie nicht nach.

Mutig fuhr sie fort : „Wenn ich auch nur die
dankbaren , anhänglichen Gefühle für Eicke
hege, die man für seinen Wohltäter empfin¬
det, so quält es mich doch unablässig, ihn un¬
glücklich in der Feme zu wissen. Wieviel
größer muß Eure Sorge sein ! Denn er wütet
in seinem Grimm gegen sich selber. Und ich
möchte wohl wissen, wodurch es dieser auf¬
rechte Mann verdient hätte , heimatlos umher¬
ziehen zu müssen.“

„Er muß selber wissen, was er tut,“ lautete
die gereizte Antwort.

Gela rief ungestüm: „Schwer ist es für
einen Mann, der sich eigensinnig in Zorn ver¬
rannt hat , den Rückweg einzuschlagen und
einzusehen, wo sein Unrecht liegt, wenn ihm
diejenigen nicht entgegenkommen, die ihn in
das Ungemach hineintrieben .“

Fortsetzung folgt



Seite 4 ETTLINGER ZEITUNG Donnerstag , den 6 . April 1950

Im „Reich der tausend Totenschädel “
Der seltsame Professor Lwandik - Drei Keller beherbergen eine
unheimliche Sammlung - Ein Sonderling lebt der Wissenschaft

Von unserem Korrespondenten
F . L . Budapest

In einem verwilderten Garten am Rande
Budapests liegt die Villa des bekanntesten
ungarisch - rumänischen Altertumsforschers
Professor Lwandik . Der alte , grauhaarige
Diener Roman, Nachkomme aus einem ver¬
armten polnischen Adelsgeschlecht , läßt den
Besucher in die halbdunkle Vorhalle ein.
Schon hier erinnert sich der Gast an die Worte
des Verkehrsschutzmannes, der ihm den Weg
wies : „Ach, Sie wollen ins Reich der Toten !?“
Von Lwandik selbst spricht man in Budapest
als „Herr im Totenreich“ .

Manchem seiner gelehrten Kollegen ist nicht
ganz behaglich, wenn auf ihn die Rede kommt.
Lwandik gilt zwar als wissenschaftlicheKapa¬
zität, ist jedoch wegen seiner zuweilen un¬
heimlich anmutenden Absonderlichkeitennicht
sehr geschätzt. Lose Münder behaupten , der
Professor sei durch seine häufige Nachtarbeit
geisteskrank geworden und beschwöre seine
Schädel zu ewigem Leben. Er lasse sie tanzen
«md rede mit ihnen wie mit alten Bekannten.

In grellrotem Licht . . .
Gemessenen Schritts führt der Hausherr

den Besucher von der Halle über eine alte
Wendeltreppe in tiefe Keller hinab. Kühle
Grabesluft entrückt die Herabsteigenden im
wahrsten Sinne des Wortes der Welt und
führt sie in die Vergangenheit.

Hohl tönt die Stimme des Professors, als er
mit dem verhaltenen Kichern eines Sonder¬
lings sagt : „Hier im ersten Keller sind 4 0 0
Menschen - und Affenschädel un¬
tergebracht. Sie finden alles vom Brüllaffen- ,
Schimpansen - , Gorilla- und Orang-Utan-Schä-
del über die getreuen Nachbildungen der Ur¬
menschenschädel des Neandertaler und Cro-
magnon bis zu einem besonders ausgeprägten
Frauenschädel, der noch vor wenigen Wochen
ln der Budapester Klinik auf dem Operations¬
tisch lag.

Ich habe die Räume hier absichtlich grell
rot beleuchtet , um die Aufmerksamkeit
zu steigern und die Schädel voll zur Wirkung
kommen zu lassen. Damit Sie nicht denken,
dies sei auf irgendwelche Mystik meinerseits
oder einen okkulten Glauben zurückzuführen,
kann ich auch einmal Normallicht einschalten.“

London (UP) .
Der chirurgische Facharzt Dr. Diwan Singh

behauptet , vor kurzem im Salon seiner Woh¬
nung eine Dreiviertelstunde lang mit Ma¬
hatma Gandhi gesprochen zu haben.

Dr. Singh, ein fünfzig Jahre alter Sikh aus
Amritsar im Pundschab, übt seit achtzehn
Jahren in Birmingham seine chirurgische Pra¬
xis aus. Er will jetzt England verlassen, um
nach Indien zu gehen und den Anordnungen
Folge zu 'eisten, die Ghandi ihm in dieser
„Unterhaltung “ gegeben haben soll . Sein Zu¬
sammentreffen mit der Erscheinung beschreibt
Dr. Singh folgendermaßen:

Um drei Uhr morgens . . .
„Es war um drei Uhr morgens am Donners¬

tag , dem 2 . März dieses Jahres , als ich durch
ein Klopfen an meiner Haustür geweckt
wurde . Nicht sehr erfreut , da ich glaubte, es
handle sich um einen nächtlichen Patienten ,
ging ich die Treppe hinab. Ich öffnete die Tür
— und es verschlug mir die Sprache, denn ich
sah Mahatma Gandhi bewegungslos auf
seinen Stab gestützt vor der Tür stehen, mit
seinem üblichen Gewand bekleidet.

Vor Furcht stand ich steif wie eine Säule
da, während Gandhi eintrat und langsam auf
die Tür meines Salons zuging. Dann drehte
er sich um, sah mich an und sagte: „Warum
fürchtest du dich , ich tue dir nichts.“ Er
klopfte mir auf die Schulter, und ich konnte
die Berührung seiner Hand fühlen.“

Singh berichtet dann , er habe an den Leh¬
ren Gandhis bis zu dessen Ermordung im
Januar 1948 stets etwas auszusetzen gehabt.
Noch zehn Tage vor dem Attentat habe er
Gandhi einen Brief geschrieben und darin an
dessen Einstellung zur Teilung Indiens Kritik
geübt.

„Du mußt nach Indien “
Der 'Arzt fährt fort : „Gandhi sagte mir : ,Ich

habe deinen Brief erhalten . Du selbst nennst
dich einen Patrioten , und dennoch lebst du
hier im Luxus .Weißt du denn nicht, was in
Indien vor sich geht? Du mußt nach Indien
gehen, um das fortzuführen , was ich unvoll¬
endet ließ .' Ich saß wie gebannt. Aber ich
brachte es fertig , ihn zu fragen, was ich tun
könne. Gandhi antwortete , ich solle nach In¬
dien gehen und dort selbst sehen, was zu tun
sei . Er werde mich dann erneut besuchen , um
mir weitere Ratschläge zu geben.“

Insgesamt, erklärt Dr. Singh, habe seine
Unterhaltung mit Gandhi etwa 45 Minuten
gedauert.

„Dann erhob sich Gandhi plötzlich und ging
cur Haustür , die ich in meiner Furcht offen
stehen gelassen hatte . Er schritt hinaus in die
Nacht, und als er an meinem Wagen vorbei¬
kam , der vor der Tür stand , klopfte er zwei¬
mal mit seinem Stab daran , wie ein kleiner
Junge . Nachdem er in der Dunkelheit ver¬
schwunden war , lief ich ihm nach und bat
ihn , zurückzukehren. Gandhi antwortete : ,Ich
werde wiederkommen' .“
Die Erscheinung sprach englisch

Die meiste Zeit, sagte Dr. Singh, habe
Gandhi englisch gesprochen. Von den Wunden ,die seinen Tod verursachten , habe man nichts
gesehen. Als Mediziner sei er dessen sicher,
daß er nicht geträumt habe und auch nicht
das Opfer einer Halluzination geworden sei.

„Ich bin 1ein praktischer und sehr materia¬
listischer Mensch “ , meinte der Arzt. . .Ich bin

Der Eindruckwechsel ist tatsächlich irappie -
rend .

Mensch und Affe
Im nächsten, mittleren Kellerraum hat Pro¬

fessor Lwandik seinen Arbeitsraum eingerich¬
tet. Viele dicke Bücher haben seine Gehim-
berechnungen festgehalten, mit denen er den
Nachweis erbringen will , daß der Mensch nie
und nimmer vom Affen abstammen kann.
Nebenbei ist er Chemiker geworden und er¬
klärt , allein die Knochenzusammensetzungdes
Menschenschädels und desjenigen eines Affen
weise markante Unterschiede auf. Dies könnte
annähernd 10 000 Jahre zurückverfolgt wer-
den .

Ein Budapester Mediziner äußerte im Ge¬
gensatz zu den sonst gewohnten Urteilen nicht
abfällig über den Mann , der drei Keller seine
Welt nennt . Dr . Bruzev ist der Ansicht ,
Lwandik wäre völlig von seiner Erkenntnis
überwältigt , daß die ersten Menschen in Asien
gelebt haben. Aus Schädelknochen-Funden
ließe sich dies deutlich erkennen . Lwandik
will sein Lebenswerk unbedingt mit einem
Bericht über die Entstehung des ersten Men¬
schen abschließen. Er glaubt, die rein logische
Lösung müßte ziemlich leicht sein und sucht
verbissen nach dem Ausgangspunkt.

Vom Fisch zum Vogel ?
Der . dritte Kellerraum beherbergt über 6 00

Fisch - und Vogelschädel . Der son¬
derbare Budapester Gelehrte macht einen
grundsätzlichenUnterschied zwischen der Ent¬
stehung aller Säugetiere und sämtlicher ande¬
rer Gruppen Lebewesen. Während erstere
seiner Ansicht nach artmäßig keine Urver¬
wandtschaft aufweisen können, sollen zu¬
mindest gewisse Vogelarten aus den Fischen
hervorsesansen sein .

„Weshalb ich mir diese Arbeit mache?“ ,
diese Frage stellt sich der Professor, als er
seinen Gast verabschiedet, der aufatmend aus
dem . „Reich der Toten“ in die um vieles
freundlichere, vorher so trist empfundene Vor¬
halle zurückgekehrt ist. „Mich interessiert die
Vergangenheit mehr als die Gegenwart ,

und
Zukunft ; denn sie allein ist es von diesen
dreien wert , daß man sich mit ihr befaßt .“
Sprach’s, blitzte noch einmal etwas weltfremd
durch seine dicken Brillengläser und ver¬
schwand schlurfenden Schrittes.

Ein Ermordeter begehrt Einlaß ,
mit dem Geist Mahatma Gandhis

mir völlig darüber im Klaren , daß man mir
nicht glauben und über mich spotten wird.
Von Spiritismus, Poltergeistern und all dem
weiß icht nichts. Ich weiß aber , daß alles wahr
ist, was ich Ihnen hier erzählt habe. Ich habe
Gandhi gesehen, ich habe seine Berührung
gefühlt und ich habe mich 45 Minuten lang
mit ihm unterhalten . Er hat mich nach Indien
geschickt , und ich werde am 9 . April dorthin
abreisen. MeinePraxis , die ich in Birmingham
achtzehn Jahre lang hatte , werde ich aufgeben.
Das ist ein Beweis für meine Überzeugung.“

Das Drama am Yukon-River
Trapper Carroll macht einen Fund — Glücks¬
ritter auf wilder Jagd — Goldgräberstadt vom

Schnee verweht
An einem der letzten Oktobertage 1949

wirft der Trapper Cliffton C a r r o 11 dem
Hauptmann Johnson , Kommandant von
Circle City hoch oben im nördlichen Alaska
einen Lederbeutel auf den Tisch . „Was soll das
heißen? “ fragt der Kommandant unwillig.
„Das ist der Beweis !“ „Beweis — wofür ?“
„Für das Gold , das ich gefunden habe — im
Flußsand des Yukon.“

Gold ist in Alaska nichts Neues. Aber
einen ausgesprochenen Goldrausch erlebte das
Land bis zum Oktober dieses Jahres erst ein
einziges Mal . Das war im Jahre 1898 , als der
Trapper Georg Carmack am Ufer des
Klondyke Unmengenblanken Goldes fand.
Ein Wettrennen aus der ganzen Welt war die
Folge . Carmack wurde Millionär und mancher
andere außer ihm — und der Name jenes
Flusses ist seitdem zum Inbegriff der wilden
und verwegenen Romantik aller Goldgräber¬
städte dieser Erde geworden. Insgesamt hat
man bis heute Gold im Werte von 2,5 Milliar¬
den Mark aus Alaskas Flüssen herausgeholt .
Schon längst haben die Russen es bitter be¬
reut , daß sie dieses Land 1867 gegen ganze
7,2 Millionen Dollar an die Vereinigten Staa¬
ten von Amerika verkauften .

Goldstücke wie Bohnen
Man ist also an Gold gewöhnt, hoch oben

an den Ufern des Yukon River, unter dem
Polarkreis . Aber trotzdem werden die Augen
des Kommandanten Johnson in Circle City
groß und starr , als er den Inhalt des Beutels,
den der Trapper Carroll aus seiner Tasche
zog, auf den Tisch schüttete. Goldstücke fallen
heraus , groß wie Erbsen und Bohnen. In we¬
nigen Stunden hat sie der Lachsfischer Carroll
wie Kieselsteine aufgelesen. Die Kunde von
diesem Fund verbreitet sich schneller als der
Blizzard, der im Winter mit unheimlicher Ge¬
walt über Alaskas Wälder braust . Wäre nicht
in zwei Tagen November, so würde sich jetzt
wiederholen, was sich 1898 am Klondyke zu¬
trug . Uber Nacht entstanden damals Siedlun¬
gen , in denen tausende von Menschen unter
primitivsten Verhältnissen hausten , um an
dem sagenhaften Goldsegen teilzuhaben
Glücksritter, Abenteurer , Spielhöllenbesitzer,
Vagabunden, lockere Mädchen und Verbre¬
cher- Ein bunt zusammengewürfelter Haufen,
zusammengehalten durch die Sucht nach dem
Golde , aber haßerfüllt und voller Mißgunst
um jedes Körnchen Gold , das sich statt im
eigenen im Sandsieb des anderen fand .

Städte ohne Obrigkeit
Es - waren Städte , zu deren täglichem Pro¬

gramm Diebstähle, Messerstechereien una
Morde gehörten ; Städte , die in dem Augen¬
blick , als der Goldstrom versiegte und der
Rausch verflog , so schnell zerfielen wie sie er¬
standen waren . Dies alles hätte sich wieder¬
holt, vierzig Jahre später , knapp zweihundert
Kilometer von der damaligen Bühne des be¬
wegten Dramas um Gold entfernt . Aber in¬
zwischen bricht der arktische Winter über
Alaska herein . Er hemmt die Karawane der
goldhungrigen Abenteurer . Indes — er kam
nicht früh genug, um alle femzuhalten . Eini¬
gen Tausend ist es geglückt , noch vor den wü¬
tenden Schneestürmen bis an die Ufer des
Yukon zu kommen. Viele mieteten ein Flug¬
zeug und sprangen mit dem Fallschirm einige
hundert Meter über den Uferwäldern des
Flusses ab . Hunderte schlugen sich mit Auto
und Wagen durch Alaskas unermeßlichen
Busch . Ungezählte blieben stecken, nahmen
ihre Habe auf die Schultern und mühten sich
zu Fuß weiter.

Wieder entsteht in wenigen Tagen eine luf¬
tige Zeltstadt am Yukon, 15 Kilometer lang,
in aller Eile flüchtig hingesetzt. Niemand fin¬
det Zeit, sich aus den Bäumen des Waldes
ein Blockhaus zu zimmern. Denn alle sind von
der Angst beherrscht, die anderen könnten
unterdessen auf der Jagd nach dem Golde das
Rennen machen. Täglich kommt neuer Zu¬
strom. Die Konkurrenz wächst — bis eines
nachmittags eine blauschwarze Wand über
den Wäldern aufsteigt . Rasch sinkt das Ther¬
mometer unter Null Grad ab. Der erste Bliz¬
zard fegt über das Land mit weit über hun¬
dert Stundenkilometern . Alaskas Winter ist
angebrochen. In wenigen Stunden ist die Zelt¬
stadt eingeschneit.

Von der Weitabgeschnitten
Frierend kauern die Goldsucher unter Dek-

ken und Pelzjacken in ihren Zelten. Aber der
klirrende Frost dringt bis ins Mark. Schnell
gehen die schmalen Lebensmittelbestände zur
Neige . Sorgenvoll sehen die Abenteurer aus

Frage l .O . : Ich betreibe ein Friseurgeschäft und
bin in einer Notwohnung untergebracht In hiesiger
Gemeinde steht ein etwas baufälliges und unbe¬
wohntes Haus an einer sehr verkehrsgünstigen
Stelle Kann der Eigentümer des Hauses nach den
heutigen Gesetzen gezwungen werden , das Gebäude
wieder instandzusetzen und an mich zu vermieten ?
Welcher Weg ist zu beschreiten , um einen Bauzu¬
schuß zu erlangen ?

Antwort : Der Gebäudeeigentümer kann un¬
ter Umständen dazu gezwungen werden, die
Bauarbeiten in dem Hause auf seine Kosten
ausführen zu lassen und damit neue Wohn-
räume zu schaffen Nach § 11 der Verordnung
Nr 163 des Landes Württemberg- Baden zur
Durchführung des Wohnungsgesetzes vom 2 . 7 .
1947 kann . ein solcher Zwang vom Bürger¬
meisteramt ausgeübt werden, falls der Ge¬
bäudeeigentümer wirtschaftlich dazu imstande
ist. die Kosten zu übernehmen. Weigert sich
der Gebäudeeigentümer innerhalb der gesetz¬
ten Frist die Baumaßnahmen einzuleiten, kann
dies auf seine Kosten von der Behörde durch¬
geführt werden Von dieser Erzwingungsmög¬
lichkeit ist bisher nur selten Gebrauch ge¬
macht worden Vielleicht kann das Bürger¬
meisteramt den Hausbesitzer bei der Ausar¬
beitung eines Gesuchs um Erlangung von Zu¬
schüssen und Darlehen für die notwendigen
Instandsetzungen unterstützen und das Ge¬
such den zuständigen Stellen befürwortend
vorlegen Es wäre auch denkbar , daß Sie in
einem Mietvertrag mit dem Hausbesitzer die
Baukosten oder einen Teil davon unter An¬
rechnung auf den künftigen Mietzins über¬
nehmen

Frage N .N. : Der Einheitswert meines Grundbe¬
sitzes . bestehend aus einem Haus und Baumgütern ,
beträgt 18800 DM Als 75jährlger Witwer beziehe ich
Rente Die Mieteinnahmen im Jahre 1949 reichten
nicht einmal zur Deckung der Instandsetzungsko¬
sten aus Dennoch fordert das Finanzamt 375.— DM
Soforthilfeabgabe von mir . zahlbar am 20. 3. 1950
Ist eine Abgabe in dieser Höhe überhaupt gerecht¬
fertigt .

Antwort Zur Soforthilfeabgabe werden die
: m Währungsgebiet liegenden Sachwerte, n. a.
landwirtschaftlicher Grundbesitz und Wohn¬
gebäude herangezogen. Maßgebend für die
Festsetzung der Abgabe ist der steuerliche
Einheitswert Schulden dürfen grundsätzlich
nicht abgezogen werden, auch finden sonstige
Schwierigkeiten in der Lebenshaltung des Ab¬
gabepflichtigen keine Beachtung Der Zweck
der Abgabe besteht in der raschen Beschaffung
von Mitteln zur Beseitigung dringender so¬
zialer Notstände. Ein Erlaß der Abgabe wird
nicht gewährt, hingegen Stundung auf Grund
der Verhältnisse am Fälligkeitstag Sie haben
selbst Gelegenheit gehabt, die Vermögensan¬
zeige und Selbstberechnung vorzunehmen.
Falls das Finanzamt darüber hinausgegangen
ist. konnten Sie Einspruch bzw Berufung ein -
legen Solange das Soforthilfegesetz nicht auf¬
gehoben ist . werden Sie die Abgabe in der
festgesetzten Höhe nicht verweigern können.
Weitere Aufklärung erhalten sie jederzeit
beim zuständigen Finanzamt-

Fragt K.S . i Lm Jahre 1942 nahe Ich auf die Dauet
von sechs Jahren ein Grundstück verpachtet . Seit
1948 wird der Vertrag ohne besondere Vereinbarung
aufrechterhalten Oer Pächter möchte das Grund¬
stück auch ln Zukunft bewirtschaften und erklärt
mir neuerdings im Falle einer Ablehnung hätte
ich Ihm bis l . 5 1950 zu kündigen . Wie ist in die¬
sem Fall die Rechtslage ?

Antwort : Es wird angenommen , daß es sich
um ein landwirtschaftliches Grundstück han¬
delt Nach Ablauf des Vertrags im Jahre 1948
hat sich dieser auf Grund des Gesetzes über
außerordentliche Maßnahmen im Pachtrecht
vom 4 3 1948 fReg Blatt S 46 ff.) auf un
bestimmte Zeit verlängert Unter Einhaitun
einer halbjährigen Kündigungsfrist kann das
Pachtverhältnis frühestens zum Schluß des
auf den 31 12. 1949 folgenden Pachtwirt¬
schaftsjahres gekündigt werden Das Pacht¬
amt :Amtsgericht) kann bei wichtigem Grunde
den Vertrag allerdings schon zu einem frühe¬
ren Zeitpunkt aufheben. Nach dem geltenden

ihren Zelten heraus zum verhangenen Him¬
mel. Aber kein Flugzeug stößt aus den Wol¬
ken, um Nahrungsmittel abzuwerfen. Einige
der Glücksjäger versuchten, sich zu Fuß durch
die verschneiten Wälder nach Circle City
durchzuschlagen Jedoch in Alaskas Wäldern
leben Wölfe . In Fairbanks und Circle City
bereitete man unterdessen Rettungsexpedi¬
tionen vor . Wird sich jetzt im Frühjahr und
Sommer der Goldrauschwie 1898 wiederholen?

Wirtschaft in Kürze
Die Sowjetunion will Ansprüche in Höhe

von 250 Millionen DM durch die Gerichte
bei verschiedenen Industrieunternehmen des
Rhein-Ruhr-Gebietes geltend machen . Es han¬
delt sich dabei, wie aus Bonner parlamentari¬
schen Kreisen bekannt wird , um bereits be¬
zahlte Aufträge , die die UdSSR während der
Dauer des deutsch-russischen Vertrages im
Jahre 1939 erteilte . Durch den Ausbruch des
deutsch-russischen Krieges kamen diese Auf¬
träge nicht mehr zur Durchführung. (UP)

*
Die Kontensperre für Guthaben der

Berliner Bevölkerung bei Geldinstituten im
Bundesgebiet ist aufgehoben worden. Die
Westberliner Konteninhaber können nun über
ihre Guthaben im Bundesgebiet ebenso ver¬
fügen, wie die Bewohner des Bundesgebiets
über ihre Vermögenswerte in Berlin.

*
Der jetzige Kurs der Ostmark von

7,60 DM für eine' Westmark liegt nur noch um
60 Pfennig niedriger als vor Beginn des Wert¬
sturzes der Ostmark.

*
Möbel im Werte von mehr als zwei Millio¬

nen DM hat die amerikanische Armee bei 15
Westberliner Betrieben in Auftrag
gegeben. Man erwartet dadurch die Wieder¬
beschäftigung von etwa 1500 Tischler Unter¬
nehmen und die Belebung aller mit der Mö¬
belindustrie verknüpften Betriebe.

Recht können Sie zum 1 . 11 . 1950 kündigen.
Der Standpunkt Ihres Pächters ist demnach
richtig.

Frage L.F . : Ein Bekannter von mir hat nach Rück¬
kehr aus der Gefangenschaft eine alleinstehende
Frau geheiratet . Nach kurzer Zeit stellte sich bei
der Frau eine schwere Krankheit ein , die auf den
Mann ekelerregend wirkt Kann er die Auflösung
der Ehe betreiben , ohne nachher für den Unterhalt
der Frau sorgen zu müssen ?

Antwort : Ein Ehegatte kann Scheidung be¬
gehren. wenn der andere Teil, an einer ekeler¬
regenden Krankheit leidet und in absehbarer
Zeit Heilung nicht erwartet werden kann . § 46
Ehegesetz. Schwere Tuberkulose wäre z . B.
eine solche Erkrankung . Die Ehe darf aber
nicht geschieden werden, wenn die Auflösung
den anderen Gatten außergewöhnlich hart
treffen würde . Kurze Ehedauer und Kinder¬
losigkeit dürften allerdings die begehrte Ehe¬
auflösung begünstigen. Wurde die Ehe wegen
unheilbarer Krankheit geschieden und trifft
den Kläger kein Verschulden, so hat er dem
andern Teil Unterhalt zu gewähren, wenn und
soweit dies bei den Einkommens- und Vermö¬
gensverhältnissen der geschiedenen Frau bil¬
lig ist . § 61 Ehegesetz. Ihre Frage, ob die Ehe
ihres Bekannten geschieden werden kann, ist
ohne näheren Einblick in die Verhältnisse
schwer zu beantworten . Die Beratung durch
einen Rechtsanwalt empfiehlt sich , bevor
Schritte unternommen werden.

Frage F . W. : Mein Sohn nat sich 1943 verheiratet
und wird seit 1945 vermißt . Einen eigenen Haus¬
stand hat * er niemals gehabt . Seine Frau betreibt
Jetzt die Todeserklärung In ihrem Besitze befin¬
den sich Anzüge . Wäsche und Fahrrad meines ver¬
mißten Sohnes Ein Testament liegt nicht vor , auch
sind keine Kinder vorhanden Bis zu seinem 37 Le¬
bensjahr hat meine Tochter für die Instandhaltung
der Kleidung und Wäsche meines Sohnes gesorgt .
Wer ist nach der Todeserklärung erbberechtigt ?

Antwort : Wenn ein Vermißter für tot er¬
klärt wird, so wird vermutet , daß er an dem
als Todestag festgesetzten Tage verstorben ist.
Von diesem Tage an gelten alle Rechtsfolgen ,
die sich an den Tod einer Person knüpfen,
insbesondere auch die Erbfolge. Ist der über¬
lebende Ehegatte neben den Eltern des Ver¬
storbenen gesetzlicher Erbe, so erhält er die
Hälfte der Erbschaft. Außerdem gebühren ihm
als Vermächtnis die zum ehelichen Haushalt
gehörenden Gegenstände u. die Hochzeitsge¬
schenke zum Voraus. § 1932 BGB. Anzüge und
Wäsche des Verstorbenen gehören nicht zum
ehelichen Haushalt . Ein solcher hat nach Ihrer
Schilderung auch gar nicht bestanden Dem¬
zufolge erhält von der Hinterlassenschaft die
Ehefrau die Hälfte, die andere Hälfte er¬
halten Sie und thre Frau . Ihre Tochter hat
unter den gegebenen Verhältnissen kein Erb¬
recht. Irgendeinen sonstigen Anspruch gegen
den Nachlaß kann sie ebenfalls nicht geltend
machen

Frage M.V.: Im Jahre 1946 habe Ich meinem Bru¬
der zwei Grundstücke zum Preis von 1000 RM ver¬
kauft Der Kaufpreis ist bis beute noch nicht be¬
zahlt . Bekomme ich nun einen Betrag von 1000 DM .
oder nach Abwertung nur 60 DM?

Antwort : Falls Ihrem Bruder auf Grund des
1946 geschlossenenVertrags die beiden Grund¬
stücke schon vor dem 21 6 1948 aufgelassen
und im Grundbuch eingetragen wurden, ist er
vor dem Währungsstichtag Grundeigentümer
geworden und Ihre Kaufpreisforderung wäre
im Verhältnis 1 : 10 umzustellen, d . h. Sie erhiel
ten lediglich einen Betrag von 100,— DM § 1
Umstellungsgesetz. Ist es aber zur Auflassung
und Eintragung bisher noch nicht gekommen ,
so steht Ihnen der Kaufpreis nach § 18 Abs
Ziff.2 Umstellungsgesetz. im Verhältnis 1 : 1 zu
Sie erhalten .in diesem Falle 1000.— DM Han¬
delt es sich schließlich um eine Verbindlich¬
keit aus der Auseinandersetzung zwischen
Miterben, so steht Ihnen ohne Rücksicht au
den Zeitpunkt der Auflassung und Eintragung
der volle Kaufpreis von 1000.— DM za Eine
Rücksprache beim zuständigen Notar wird
empfohlen

Unheimliches Erlebnis des Dr . Singh
Es klopfte in der Nadtf
Dreiviertelstündiges Gespräch

Kofitsfranot
^ f ^ALLTA GS SIIFRAGEN-WIRANTWORTEN

Die Auskünfte werden nach bestem Wissen und Gewissen unter Ausschluß der Verantwortlichkeit der
Redaktion an unsere Abonnenten kostenlos erteilt . Fragen ohne Allgemeininteresse werden schriftlich

beantwortet Um Angabe der genauen Adresse und Beifügung des Rüdeportos wird gebeten .
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AUS DER BÜSTEN WELT
Der Kaifer ooti Amerika
Paul Gurk hat für den Verlag Dr. Hans

von Chamier , Essen , die Geschichte des
Joshua Norton in Form eines Romans
aufgezeichnet. Uns geht es hier nicht um Wert
und Bedeutung seines Buches , sondern um
seinen Vorwurf, der zu den seltsamsten und
bedeutendsten gehört, die man sich denken

"kann . Unter den schon fast legendär gewor¬
denen drei „Potentaten“, die die Geschichte
der Vereinigten Staaten aufweist, ist dieser
Norton der wunderlichste.

August Suter , der ungekrönte „Kaiser
von Kalifornien“

, der das Goldland erschloß ,
war im Grunde ein toller Bursche , der aber
das Opfer einer fixen Idee wurde, der un¬
glückliche Kaiser Maximilian von Me¬
xiko von des dritten Napoleon Gnaden war

■ein bedauernswertes Opfer der hohen Politik,
als Persönlichkeit ein blasser Schatten. Nor¬
ton aber, der unwirklichste von den Dreien ,
stellt eines der ganz seltenen menschlichen
Rätsel dar, die den Gelehrten die härtesten
Nüsse zu knacken geben und nur von ganz
■einfachen Menschen als etwas Selbstverständ¬
liches hingenommen werden. Dieser Norton I.
hat als Abenteurer begonnen. Zwanzigjährig
hat er die Tätigkeit eines kleinen Bankbeam¬
ten , zu der ihn der väterliche Wille bestimmt
hatte , nach dem frühen Tode seines Erzeugers
gegen ein Abenteurerleben vertauscht. Er
schifft sich für sein letztes Geld nach Süd¬
afrika ein, erlebnishungrig und durchaus be¬
reit , auf Glück, Zufriedenheit und Ruhe zu
verzichten . Zunächst nimmt er eine kleine
Stellung als Bankbeamter an, dann aber zieht
es ihn in die Wüste , zu den Abenteurern, die
nach Gold und Diamanten graben. Er findet
ein noch unbesetztes Feld und verschafft sich
das nötigste Handwerkszeug. Viel kommt bei
der Sache nicht heraus , die besten und ergie¬
bigsten Felder sind längst schon besetzt, aber
das ist ihm im Grunde auch gar nicht so
wichtig, denn er will vor allem die Menschen
kennen lernen , und das kann man am besten
hier , wo die nackte Gier ungehemmt sich aus¬
leben kann . Der Sheriff, der weit weg wohnt,
drückt beide Augen zu , und die Goldsucher
haben ihre eigene Justiz . „Strick und Revol¬
verkugel arbeiten präzise.“ Man forscht den

"Tatbeständen nicht lange nach, vernimmt nicht
tagelang Zeugen und stellt keine Kreuzver¬
höre an. Der Sand flimmert und glitzert, er
„dörrt die Kehle aus, macht das Blut wild ,
läßt das Herz toben, jagt den ätzenden Durst
in die Kehle, daß man trinken möchte , im¬
merzu trinken “ . Dennoch bezwingt die Gold¬
gier den quälenden Durst. Diese Gier ver¬
lockt manchen, einen Pfahl mit der Nummer
oder dem Namen eines Mannes zu versetzen,
der das Feld rechtmäßig zum Goldgraben er¬
worben hat . Das ist schlimmer als schwerer
Raub und grenzt an Totschlag . Liegt der Fall
nicht ganz so schwer , so brandmarkt man den
Verbrecher nach dem Recht des Goldsandes
und brennt ihm entweder die Nummer des
geheimen Verbrechers ein oder die Pfahlnum¬
mer des Claims, den er bestohlen hat oder be¬
stehlen wollte. In dieser gefährlichen Umwelt
gerät Norton an Jim Badway, den einzigen
durchaus bösen Menschen , den er jemals ge¬
sehen hat . Dessen Hauptvergnügen war, Gold¬
sucher betrunken zu machen und gegeneinan¬
der zu hetzen oder ein Greenhorn tüchtig
hereinzulegen , wie Norton eines war. Er be¬
schuldigte den Neuling, den Pfahl des Besitzes
aus seinem Claim gezogen und seinen Namen
dafür eingesetzt zu haben. Tatsächlich wird
der Pfahl , mit Schutt und Asche bedeckt , in
einem Erdioch gefunden, in seinem Claim aber
steckt Nortons Pfahl mit dessen Nummern .

Weil Jim so geringes Ansehen genießt, wird
Norton nur dazu verdammt, die Pfahlnum¬
mer auf dem Oberarm eingebrannt zu bekom¬
men und für unbestimmte Zeit die schwerste
Arbeit zu leisten : nämlich an einen Pflock ge¬
kettet , nur zu graben , zu graben, zu graben.

Jim Badway quält ihn in jeder freien Mi¬
nute. Während einer allgemeinen Trunkenheit
nach einem größeren Goldfund befreit sich
Norton und flieht in die Wüste . Halb ver¬
durstet, völlig abgezehrt und zerlumpt er¬
reicht er die Bahnlinie nach Kapstadt , ohne
ein Körnchen Gold . Er macht sich erst bei der
Bahn nützTch, dann tritt er wieder bei einer
Bank ein , die Darlehen für Hausbauten gibt,
und lernt dort den Grundstücksmarkt kennen.
Eine Frau tritt in sein Leben, Paul Gurk nennt
sie Helen . Sie wird sein SchicksaL Sie heira¬
ten , aber die geliebte Frau stirbt bald , sieben-
unddreißigjährig, bei der Geburt eines Kindes,
mit dem Kinde . Norton steht allein. Zwei
Jahre lang ringt er mit dem Gedanken des
Selbstmords. Freimaurer weihen ihn in ihre
Pläne des geheimen Wohltuns und der
Menschlichkeit ein und er erfährt von der
großen Not , unter der der größere Teil der
Menschheit seufzt. Sie läßt den Entschluß in
ihm reifen, sich selbst in einer Proklamation
zum Kaiser von Amerika auszurufen und als
wahrer Mitmensch vernunftgemäß zu leben
und zu handeln und das zu verkünden und
immer wieder seinen „Untertanen “ zur heili¬
gen Pflicht zu machen, was ihr friedliches Zu¬
sammenleben, ihre Einsicht in die Gesetze der
Natur und in den Willen Gottes fördert und
den Einfluß des Bösen eindämmt. Er ist aber
klug genug, zu wissen, daß man ihn mit Spott
und Hohn verfolgen wird , wenn er sich nicht
als Geisteskranker tarnt . So flicht er in seine
Aufrufe und Edikte stets ein paar seltsam
verschrobene Floskeln ein und — der Erfolg
gibt ihm recht. Man zweifelt an seinem Ver¬
stände und gesteht sich doch insgeheim, daß
eigentlich nichts, aber auch gar nichts dumm

Bei dem in Mitteleuropa herrschenden Män¬
nermangel muß die in Indonesien noch
geübte Sitte, Bräute nur gegen Bezahlung an
ihre künftigen Gatten abzugeben, geradezu
den Neid aller Eltern heiratsfähiger Töchter
herausfordem . Tatsächlich herrschen auf den
vielen Inseln Niederländisch-Indiens noch
diese „paradiesischen Zustände“

, die freilich
auch nur des einen Freud ’ sind, für den an¬
deren aber Leid bedeuten. Das könnte der
junge Herrscher des kleinen Eingeborenen¬
staates Alor bestätigen , der kürzlich erbittert
mit ansehen mußte , daß die von ihm geliebte
Prinzessin von einem viel älteren Neben¬
buhler, dem Radschah von Pantar heimgeführt
wurde, bloß , weil dieser — besser bei Kasse
war!

In Alor und Pantar müssen die Mädchen
nämlich gekauft und bezahlt werden . Um aber
die Sache noch schwieriger zu machen, genügt
für diesen Frauenkauf nicht gewöhnliches
Geld , sondern dafür können nur dite sogenann¬
ten „Mokos “ verwendet werden . Ein Moko ist
eine bronzene Trommel in der Form des frü¬
her bei uns als Kinderspielzeug so beliebten
„Diabolos “ . Ihre Herkunft ist in mystisches
Dunkel getaucht, ebenso ihr Alter. Heute wer¬
den sie nicht mehr hergestellt , nirgends kann
man sie finden, ausgraben oder nachbestellen.
Sie sind einfach da und ihre Gesamtzahl wird
auf etwa 5000 Stück geschätzt. Ihr Wert
schwankt zwischen 5 und 5000 holländischen

oder gar verrückt ist an seinen Verordnungen,
bis auf die paar Verstiegenheiten im Aus¬
druck. Weshalb man sich langsam angewöhnt,
die Erlasse Joshua Nortons des Ersten und
Einzigen , Protektors des Landes Mexiko , all¬
mählich doch ernst zu nehmen und sich bis¬
weilen sogar insgeheim ein wenig danach zu
richten. Die Druckerei druckt dem Kaiser ko¬
stenlos die Plakate , die Zeitung bringt seine
Erlasse auf der ersten Seite, ohne jeden iro¬
nischen Kommentar, Appelle an die Bevölke¬
rung, sein Staatsgewand zu erneuern , führen
ohne Zeitverlust zum Ziel, sogar eine eigene
„Währung“ wird dem „Irren “ , in bescheiden¬
ster Auflage zugebilligt und sein Norton-Geld
wird als Zahlungsmittel stillschweigend an¬
erkannt. Arzt, Jurist und Geistlicher kommen
im Gespräch mit dem wunderlichen Manne in
Verlegenheit: er fragt so verdammt gescheit
und hat Dinge , die man selbst nur dunkel ge¬
ahnt hat , zu Ende gedacht. „Als er“ , schreibt
Gurk in seinem Epilog , „am 9 . Januar 1880
seine kaiserliche Krone und sein Zepter nie¬
derlegte und sich aus dem Leben zurückzog ,
flaggten alle Fahnen der Stadt halbmast.“ Der
Rat ordnet ein Staatsbegräbnis an, dreißigtau¬
send Menschen aller Stände nehmen teil am
Leichenbegängnis , und als im Jahre 1934 der
Friedhof verlegt werden muß, geht das Wie¬
derbegräbnis unter kaiserlichen Ehren vor
sich San Francisco Chronicle aber schreibt:
„Die Stadt am Goldenen Tor unterbricht ihr
Leben , um einen Kaiser, der außer in seiner
Phantasie kein Kaiser war , einem Herrscher,
der außer in seiner harmlosen Anmaßung kein
Herrscher war , einem König, der nur für zwei
Hunde, die ihm als einziger Hofstaat durch die
Straßen folgten, ein König war , ihren Tribut
zu entrichten“.

Was ist Wahrheit in Gurks Charakterbild
des Kaisers ohne Land, was ist Erfindung? Je¬
denfalls läßt er seinen Norton Dinge sagen
und tun, die den Leser nachdenklich stimmen
können. Und das ist viel. E .K.F.

Gulden je nach ihrem Alter, und sie werden
nur für den Ankauf von Frauen verwendet,
deren Kurswert freilich im umgekehrten Ver¬
hältnis zum Alter steht . Die erwähnte arme
Prinzessin notierte 50 Mokos .

Ob es nun viel oder wenig Frauen gibt, ob
die Nachfrage nach ihnen steigt oder sinkt , die
Anzahl der Mokos bleibt immer gleich . Der
Volkswirtschaft]^ würde also sagen , dieses
„Geld “ paßt sich nicht der „Gütermenge“ an.
Nimmt die Nachfrage nach Frauen zu , so muß
also naturgemäß der Preis der einzelnen Ein¬
heit steigen, das heißt , es wird immer schwie¬
riger werden, Mokos im Tausch für andere
Güter und Leistungen zu erwerben . Da junge
Leute aber nicht gerne warten und nicht allzu
alt werden wollen , ehe sie ihre Auserwählte
heimführen dürfen , ist es langsam zur Ge¬
wohnheit geworden, daß die Frau bereits bei
der Bezahlung des halben Preises als An¬
zahlung abgegeben und auf Raten vollends
erworben wird. Ungalant, wie die Männer nun
seit Adam einmal sind, lassen sie die erwor¬
bene Frau gleich selbst den Rest ihrer Kauf¬
summe verdienen, indem sie ihr besonders viel
Arbeit aufbürden . Der verheiratete Mann
überläßt die Landarbeit sogleich seiner Gattin
und vergnügt sich nur noch mit Jagd und
Fischerei !

In jüngster Zeit aber ist in Alor ein Wohl¬
täter auf den Plan getreten . Ein Eingeborener,
der protestantischer Religonslehrer geworden

ist , hat einen großen Schatz an Mokos geerbt,
die er zugunsten heiratsfreudiger Leutchen
abgibt. Wenn einer seiner braven Schüler ein
tüchtiges Mädchen heiraten will , stellt er die
nötigen Mokos unter der Bedingung zur Ver¬
fügung, daß sie später ihre eigenen Töchter
ohne Mokos abgeben. Fast ist man versucht,
diese Moko-Spende als eine Art „Hilfsplan"
für Verliebte aufzufassen. Jedenfalls aber
zeigt die Geschichte von den Frauen und den
Mokos , daß auch die so oft gepriesenen „un¬
verdorbenen, unbekümmerten und glücklichen
Naturvölker“ ihre Sorgen haben und das ist
für uns immerhin ein kleiner Trost . . . !

Wo ift Erna Sack?
Von Hans Markgraf

„Der brillanteste Sopran der Welt ist ange¬
kommen “ schrieb die brasilianische Presse,
als die deutsche Nachtigall Erna Sack nach
Kriegsende das Flugzeug verließ, das sie von
Europa dorthin brachte. Zu ihrem Empfang
hatten sich hohe Persönlichkeiten, Journa¬
listen und berühmte Künstler am Flugplatz
Rio de Janeiro eingefunden. Die Sängerin,
die vor allen Höfen in Europa gesungen hatte ,
wollte sich mm in Brasilien niederlassen. Die
Radiostationen von Sao Paulo hatten mit
ihren neuesten Schallplatten eine recht gute
Vorreklame dafür gemacht. Der Direktor der
Sendestation lud sie für einen Monat nach
Sao Paulo ein und bald stand Erna Sack vor
dem begeisterten Publikum . Die Presse be-
zeichnete sie als die größte Sängerin mit dem
sogenannten Wiener Charm. Erhebliche po¬
litische Schwierigkeiten, Anfeindungen auf
ihrer Südamerika-Tournee, Boykott ihrer
Konzerte in Uruguay und nur mäßiger Be¬
such in Buenos Aires, das waren die Um¬
stände, mit denen sie fertig werden mußte.

Da meldete die Presse 1947, die „ deutsche
Nachtigall“ wolle in ein Kloster gehen! Welche
Perspektive : Ein wunderbarer , bezaubernder
Koloratursopran , der Tausende begeistert
hatte , nunmehr zurückgezogen in die aske¬
tisch düsteren Mauern der Weltabgeschieden¬
heit. Es ist gottlob nicht wahr . Als die ameri¬
kanischen Truppen Bayern besetzten, war
Erna Sack die erste deutsche Sängerin , die
eine Reihe Konzerte vor Besatzungstruppen
in der Festhalle Garmisch-Partenkirchen gab.
Sie sang auch im Hauptquartier Frankfurt am
Main und vor General Tresquot in dessen
Wohnung am Tegernsee.

Wie Erna Sack ins Ausland kam? Im Mai
1947 fuhr sie mit ihrem Gatten zu ihrem
ersten Engagement in die Schweiz . Decca -
London nahm ihre Stimme phonographisch
auf. Drei neue Schallplatten halten ihre
Stimme für alle Zeiten fest.

Heute lebt die Künstlerin in Montreal in
Kanada, wo sie in keiner Weise an der Aus¬
übung ihrer Konzerttätigkeit gehindert wird.
Die Gunst des Publikums ist ihr treu geblie¬
ben. Ob in Chile oder Peru : überall spendet
ihr ein begeistertes Publikum tosenden Bei¬
fall und feiert mit der Künstlerin immer wie¬
der neue Triumphe. Wenn man bedenkt, daß
man drüben davon überzeugt ist , Erna Sack
befindet sich gesanglich wie auch gesundheit¬
lich in ausgezeichneter Verfassung, so fragt
man sich, ob sie nicht wieder in Bälde vor
dem deutschen Publikum singen möchte.

Zur Zeit befindet sich Frau Sack in Süd¬
afrika , wo sie für 40 Konzerte verpflichtet
worden ist. Ihr zu Ehren wurden Bronzetafeln
enthüllt . Wie die Künstlerin jedoch bekannt¬
gab , will sie im nächsten Jahr nach Deutsch¬
land zurückkehren und auch hier eine Reihe
von Konzerten geben .

Die Frau auf Raten !
Erworbenes Gut muß sich selbst bezahlen

Nahrung aus Sonnenenergie
Eine sensationelle Entdeckung des Nobelpreisträgers YVarburg

Wie der Nobelpreisträger Professor Wer¬
burg jetzt bekanntgab , ist es ihm und einer
Gruppe von Wissenschaftlern gelungen , durch
ein neues Verfahren den Ertrag landwirt¬
schaftlicher Nutzpflanzen hundertfach zu stei¬
gern . Durch eine bessere Ausnutzung der Son-
nen-Energie soll es möglich sein , 20 000 mal
mehr Energie herzustellen, als wir Menschen
heute verbrauchen.

Die EntdeckungProfessor Warburgs, die von
größter Bedeutung zu sein scheint , geht auf
folgende Beobachtungen 'zurück. Bekanntlich
vermag die einfachste Pflanze einen Prozeß
■durchzuführen , den bisher kein Chemiker
nachmachen konnte : sie ist imstande, das
Kohlendioxyd der Luft (Kohlensäure genannt)
zusammen mit dem Wasser des Bodens in
Kohlehydrate umzuwandeln. Da dies nur mit
Hilfe des Sonnenlichtes möglich ist, sprechen
wir von einer Photosynthese. Bis zum Jahr
1949 hat kein Chemiker je beobachten können ,
wie die Pflanzekomplizierte Nährstoffe— Fett,
Zucker, Eiweiß — aus der Kohlensäure der
Luft , dem Wasser des Bodens und einigen
Spuren von Mineralien herstellt .

Denn vor einem Jahr begannen kalifor¬
nische Gelehrte, die Erfahrungen der Atom¬
zertrümmerung zu benutzen, um der Natur

•dieses Geheimnis zu entreißen . Sie verwende¬
ten radioaktive Kohlensäure, die eine
Pflanze ebenso aufnimmt wie die normale
Luftkohlensäure ; dann verfolgten sie mit
Hilfe des empfindlichen Geigergeräts, was mit
der Kohlensäure in der Pflanze geschieht . Sie
stellten fest, daß das Blattgrün (Chlorophyll),
das die Assimilation der Kohlensäure bewirkt,
in zwei Schichten arbeitet , nämlich Tag und
Nacht. Die Pflanze ist nämlich imstande, Son¬
nenenergie zu speichern . Die Forscher
konnten die Photosynthese auch in eine be¬
stimmte Richtung lenken und so zum Bei¬
spiel den Ölgehalt gewisser Pflanzen steigern.

Professor Warburgs Arbeiten liegen in an¬
derer Richtung. Nach einem Bericht der „New

York Times“ studierte er die Sonnen-Energie,die zu einer Umwandlung von Kohlensäure
und Wasser in Nahrungsstoffe notwendig ist.
Die Pflanze bildet mit der Energie des Lichts
aus sechs MolekülenKohlendioxyd und Wasser
ein Molekül Zucker. Der Sauerstoff wird da¬
bei an die Umgebung abgegeben.

Professor Warburg stellte ferner fest, daß
nicht zwölf Lichtquanten nötig sind, um ein
Atom Sauerstoff frei zu machen (wie man
bisher glaubte) , sondern nur drei. Das heißt,
die Pflanze kann die Sonnen-Energie mit dem
hohen Wirkungsgrad von 65—87 Prozent aus¬
nutzen.

UnsereNutzpflanzenhaben bisher höchsten¬
falls drei Zehntel eines Prozents des auf sie
einwirkenden Sonnenlichts in Nährstoff-Ener-
gie umgesetzt. Dem entspricht der bisherige
geringe Ertrag von durchschnittlich 5 Tonnen
pro Hektar. Den amerikanischen Forschern
gelang es jetzt , (bei Algen ) einen Ertrag von
120 Tonnen pro Hektar zu bekommen, und sie
glauben, einen noch viermal höheren Ertrag
erzielen zu können . Da Algen 60 Prozent ver¬
wertbares Eiweiß enthalten und da man schon
Algen mit 85 Prozent Fett züchten kann , läßt
sich errechnen, daß bei vollkommener Aus¬
nutzung der Sonnen-Energie die Menschheit
20 000 mal so viel Energie erhält wie bisher.

Wenn man noch erforscht hat, wie die
Pflanzen Kohlensäure in Zucker umwandeln,
dann ist man auch in der Lage, Sonnen-Ener¬
gie direkt in chemische Energie umzusetzen.
Dann erst beginnt ein neues Zeitalter für die
Menschheit . Hoffentlich ein glückliches !

In der wissenschaftlichen Welt wird den
neuen Forschungen Professor Warburgs große
Bedeutung für die Zukunft der Menschheit
zugemessen .

Hans Hass dreht Unterwasser-Tonfilm
Der 34 Jahre alte MeeresforscherHans Hass ,

der durch sein Buch „Menschen unter Haien“
und durch seine Unterwasserfilme welt¬

berühmt wurde, wird in diesem Frühjahr im
Roten Meer den ersten Unterwasser-Tonfilm
hersteilen.

Das Unterwasser-Tonaufnahmegerät ist von
Physikern der Wiener Universität entwickelt
und in zahlreichen Versuchen als brauchbar
befunden worden. Die Konstruktion dieses
Geräts ist streng gehütetes Geheimnis. Es
wurde lediglich bekanntgegeben, daß man da¬
mit unter Wasser Geräusche auffangen könne,
die für das menschliche Ohr unhörbar seien .

Hass will mit am Roten Meer ansässigen
Laien einen Spielfilm in der Art der Produk¬
tionen des italienischen Regisseurs Roberto
Rosselini herstellen. Er will zunächst bei sei¬
nen „Unterwasserausflügen“ Aufnahmen mit
seiner neuentwickelten Unterwasser-Tonfilm¬
kamera machen und diese Streifen dann in
einem Spielfilm verwenden.

„Im Spiegel der Fabel“
Der Verlag Paul Selbach in Ludwigs¬

hafen am Rhein gibt mit dem von Otto Dill
illustrierten und von W . L ö c k e 1 geordneten
Büchlein „Im Spiegel der Fabel “ , ein
kleines Kunstwerk heraus , das ein Spiegelbild
unseres Lebens und Wesens sein will . Die
Auswahl der schönsten und sinnreichsten Fa¬
beln ist geglückt . Unser eigenes Erleben ist
in der Fabel verknüpft mit dem Dasein , mit
unserer Sehnsucht und Erwartung . Das ist der
Sinn und Geist, von dem das kleine Büch¬
lein ausgeht. Es wird nicht nur den Erwach¬
senen erfreuen , sondern auch die Jugend . Sie
wird damit zurückfinden zu den Quellen wirk¬
lichen Volkstums . Sehr frisch sind die Illu¬
strationen von Professor Dill, Seine Tier¬
zeichnungen sind vom Leben selbst erfüllt
und von seiner wundervollen Vielfältigkeit.

Ein seltsamer Maler
Der italienische Maler Aspertini, gestorben

im Jahre 1552, war ein äußerst wunderlicher
Mensch . Man nannte ihn den „Maler mit zwei
Pinseln“ , weil er, ausnahmsweise, mit bei¬
den Händen zugleich malte. Die eine schuf
das Licht , die andere das Dunkel. O. Ho.

Spehtralanalyfe oon öer heiteren Seite
Kirchhoff entdeckte in gemeinsamer Arbeit

mit seinem Freunde Bunsen die Spektral¬
analyse. Eines Abends untersuchte Bunsen die
Flammenfärbungen verschiedener Elemente
durch’ Betrachtung mit farbigen Gläsern.
Kirchhoff sah ihm zu und schmunzelte. „Wirf
die bunten Gläser fort !“ sagte er schließlich .
„Ich weiß etwas Besseres . Ein Prisma und ein
Fernrohr sind bedeutend geeigneter für die
Beobachtung der Spektren !“ — „Ei was, jun¬
ger Dachs !“ brummte Bunsen. Aber er be¬
schloß dennoch , Kirchhoffs Vorschlag zu fol¬
gen . Da die anderen Laboratorien und Instru¬
mentenräume schon geschlossen waren , stell¬
ten die beiden aus den verfügbaren Hilfs¬
mitteln einen Apparat her. Eine Zigarren¬
kiste, ein Prisma , Teile eines alten Fernrohrs ,
das in einer Schrankecke lag , und schwarzes
Papier wurden zusammengefügt. — Das war
das erste Spektroskop.

Kurze Zeit nach der Entdeckung der spek-
tralanaiytischen Methode sollte Kirchhoff in
Karlsruhe einen Vortrag über die bisher ge¬
wonnenenErfahrungen halten . Als er den Vor-
tragssaal betreten wollte, hielt ein Türhüter
ihn an : „Ihre Eintrittskarte bitte !“ — „Ich
habe keine!“ sagte Kirchhoff. — „Dann dür¬
fen Sie nicht herein !“ — „So verkaufen Sie
mir eine!“ — „Tut mir leid , der Saal ist über¬
füllt, es gibt keine Karten mehr.“ — „Nun,
dann nicht!“ sagte Kirchhoff und wandte sich
zum Gehen. Glücklicherweiseholte das Ehren¬
komitee ihn ein, sonst hätte man von der
Spektralanalyse nichts zu hören bekommen.

Auf einer Hofgesellschaft sprach Kirchhoff
über optische Erscheinungen. Nach dem Vor¬
trag fragte ihn eine Prinzessin, welches der
Unterschied zwischen konvex und konkret sei.
Kirchhoff war verzweifelt über eine so un¬
sinnigeFrage. Dann erwiderte er ruhig : „Kon¬
vex unterscheidet sich von konkret ungefähr
wie Gustav von Gasthof, wie Braustübl von
Brustübel oder wie Pettenkofer von Paten :-
koffer .“ Die Gesellschaft verbiß mühsam das
Lachen , die Hoheit schien befriedigt.
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Baugruben in allen Sfadffeilen
Baubeginn

Bei der letzten Kreistagssitzung wurde be¬
kanntgegeben , daß als erste Quote der
Wohnbaufinanzierung soeben 1350 000 .— DM
von der Landeskreditanstalt für den Land¬
kreis zur Verfügung gestellt werden . In Ett¬
lingen ist daran der Bau - und Sparverein
Alba beteiligt , der u . a . die große Baulücke
in der Friedensstraße ausfüllen wird . Die
anderen Baugenossenschaften werden bei
der in Kürze zu erwartenden zweiten Quote
berücksichtigt . Diese Verzögerung ist gewiß
zu bedauern , weil dadurch wertvollste Zeit
verloren geht , die dann bei der Fertigstellung
der Bauten im Herbst fehlt .

Straßen dem Zukunfts zweck anpassen
Neben der Finanzierung ist auch die Um¬

legung der Grundstücke eine Voraussetzung
für den Baubeginn . In einer Besprechung
zwischen den Anliegern der verlängerten
Wilhelmstraße und der Stadtverwaltung am
Montag abend kam es zu einer Einigung . Die
Straße wird dort 22 Meter breit werden , weil
sie zu dem „grünen Rechteck “ von Ettlingen
gehört , das durch Rastatter und Schiller¬
straße , Allee , Friedrichstraße und Schloß¬
gartenstraße bzw . die zukünftigen Horbach -

Erfiöfiungen im Landkreisfiausfialf
Landkreishaushalt trotz Erhöhungen angenommen

Bei der öffentlichen Kreistagssitzung in
Weingarten wurde der

Nachtragshaushaltsplan
für das Rechnungsjahr 1949 behandelt . Der
Hebesatz für die Kreisumlage mußte von 30
v . H . auf 38 v . H . umgerechnet werden : Die
Steuerkraftsummen des Rechnungsjahres 1948
gingen mit 4 893 012 DM auf 3 875108 DM
1949 zurück , der Umlagebedarf von 1467 903
DM aber blieb gleich . Da die Steuerkraft¬
summen des Rechnungsjahres 1949 nur den
DM-Abschnitt des Rechnungsjahres 1948 als
Grundlage haben und daher für alle Kreis¬
gemeinden geringer sind als bisher , ist auto¬
matisch die Erhöhung des Umlagesatzes ein¬
getreten .

An wesentlichen Mehrausgaben
gegenüber den Haushaltsansätzen sind anzu¬
führen :

1 . Erhöhung der Landesumlage für Wohl¬
fahrtspflege und die Landstraßen 1 . Ordnung
= 190 370 DM.

2 . Sachlicher Mehraufwand zur Reparatur
von Landstraßen 2. Ordnung , ein dringend
notwendiges Unterfangen , das einen Vorgriff
auf das laufende Etatjahr darstellt = 65 000
DM.

3 . Persönlicher und sachlicher Mehraufwand
für das Amt „Soforthilfe “ = 48850 DM.

4 . Mehraufwand für das Kindererholungs¬
heim Steinabad (darunter die Kosten für die
Beseitigung der Hochwasserschäden bzw . der
gut ausgeführten Regulierung der Steina ) =
45570 DM.

5. Aufwand für das Kreisalters - und Pflege¬
heim Weingarten (schon vorher genehmigt ) =
57 500 DM.

6 . Erhöhter Zuschußbedarf bei Einzelplan 4
— Fürsorgewesen und Jugendhilfe — —
35 960 DM.

Das gibt eine Summe an Mehrausgaben
von 443 250 DM

Die Mehreinnahmen
belaufen sich auf 339 020 DM und gliedern
sich wie folgt auf :

1. Zuschüsse aus dem Gemeindeausgleichs¬
stock für das Kindererholungsheim Steina¬
bad = 30 000 DM

2 . Entnahme aus der Betriebsmittel - und
Ausgleichsrücklage für das Kreisalters - und
Pflegeheim Weingarten = 50000 DM.

„ ULI “ zeigt :

verzögert
anlagen gebildet wird . Dadurch hat unsere
Stadt auch bei späterer Ausdehnung licht -
und luftreiche Hauptstraßen mit Baumreihen
und Anlagen .

Audi der Anfang der Wilhelmstraße wird
neu zu gestalten sein , weil die Ecke Schöll -
bronner - und Wilhelmstraße für den zuneh¬
menden Straßenverkehr ungeeignet ist . Für
die direkte Verbindung von der Friedrich¬
straße wird man wohl einen Teil der Thie -
bauthplatzanlagen opfern müssen , die nicht
mehr wie bisher ein Verkehrshindernis blei¬
ben dürfen .

Mit den Baugruben wird begonnen
Erfreulicherweise ist jetzt die staatliche Er¬

laubnis für den Beginn der Erdaushebungen
bei der „Neuen Baugemeinschaft “ und der
„Alba “ erteilt worden . Vor allem im Süden
der Stadt werden also gleich nach Ostern
zahlreiche Baugruben begonnen werden .
Aber auch in den anderen Stadtteilen sieht
man Baustellen und Baugruben . Interessen¬
ten für die Bauten der Bad . Landsiedlung im
Gewann Hohewiesen können sich , wie wir
schon mitteilten , beim Stadtbauamt melden
und dort die Bedingungen erfahren .

3. Beizug des restlichen Haushaltsüberschus¬
ses aus dem Rechnungsjahr 1948 = 156 580 DM.

4 . Mehrertrag aus der Grunderwerbs - und
Wertzuwachssteuer = 35000 DM.

5. Einsparungen beim Ernährungs - und
Wirtschaftsamt = 28440 DM.

6 . Vorgesehene weitere Entnahmen aus der
Betriebsmittel - und allgemeinen Ausgleichs¬
rücklage = 39 000 DM

Der Haushalt wäre also wohl durch die
überraschenden Nachforderungen ins Schwan¬
ken geraten , hätte man nicht auf die Mittel
des Rechnungsjahres 1948, allgemeine Über¬
schüsse und Betriebsmittel zurückgreifen
können .

Die Landesumlage für Straßen wurde des¬
halb erhöht , weil der Staat 2/s der Mehrauf¬
wendungen trotz Protestes je nach Steuer¬
kraft auf Stadt - und Landkreise verteilte .

Reg .-Amtmann Weinspach führte aus ,
daß man jahrzehntelange Vernachlässigungen
nicht in einem Jahr nachholen könne und
erwarte daher eine Finanzierung auf andere
Weise . — Auch die angekündigte Erhöhung
der Landesumlage für das Wohlfahrtswesen
bereite in Bezug auf Unterbringung im Haus¬
haltsplan Schwierigkeiten . Das gehe wohl auf
Kosten der Straßen 2 . Ordnung .

Man ist mit den Mitteln haushälterisch
umgegangen

meinte der Sprecher der SPD -Fraktion , Bür¬
germeister A r h e i t (Grötzingen ) . Es sei aber
typisch , daß der Staat die Kosten nach unten
abzuwälzen versuche . Glücklicherweise sei
der „Brocken “ der •/< Millionen betragenden
Erhöhung bei näherem Zusehen schon auf J/s
Million reduziert . Dafür sage er der sorgfäl¬
tigen Planung des Reg .-Amtmanns Weinspach
Dank . — Für die CDU stimmte der Abgeord¬
nete Ganter zu . Es sei bedauerlich , dai die
Gelder , die haushälterisch herausgewirtschaf -
tet wurden , nun durch Straßenkostenauf -
wände u . a . m . an den Staat abgeführt wer¬
den müßten . Damit fielen aber auch die Pläne
über landkreiseigene Gebäude „ins Wasser “ .
— Im Namen der DVP gab auch der Kreis¬
tagsabgeordnete E h r m a n n seine Zustim¬
mung , wünschte aber endlich festgesetzte
Grenzen zwischen Steuerkraft und Ausgabe¬
möglichkeiten .

Die Nachtragshaushaltssatzung und der
Nachtragshaushaltsplan für das Jahr 1949
waren somit einstimmig angenommen .

Aus der Stadt Ettlingen
Warum gerade Gründonnerstag ?

• Der Karfreitag im Volksglauben
Der Gründonnerstag wurde als Ge¬

dächtnistag der Einsetzung des Abendmahls
gegen Ende des 7 . Jahrhunderts zum Festtag
erhoben und wird seitdem von der Kirche ge¬
feiert . In der katholischen Kirche wird er
auch als der Tag der Fußwaschung begangen ,
und während diese heute nur noch symboli¬
sche Bedeutung hat , war es im Mittelalter
üblich , daß Geistlichkeit und Mönche den
Armen die Füße wuschen . Wie der volkstüm¬
liche Name Gründonnerstag , der etwa seit 1200
vorkommt , entstanden ist , weiß man nicht .
Möglich wäre es, daß man ihn nach der noch
heute verbreiteten Sitte , an diesem Tage
grüne Frühlingskräuter zu genießen , die man
für heilkräftig hielt , benannt hat . Vielleicht
haben aber auch die früher am Gründonners¬
tag gebrauchten grünen Meßgewänder den An¬
laß gegeben .

Der Karfreitag , der Tag der Kreuzi¬
gung des Herrn , hat im Volksglauben immer
als besonders verhängnisvoller Tag gegolten .
So hieß es einst : „Wer an einem Karfreitag
geboren ist , stirbt eines gewaltsamen Todes .“
In der Wetterau meint man , daß ein Kälb¬
chen , welches an diesem Tage das Licht der
Welt erblickt , nicht gedeihe . Dem Ungeziefer
geht es am Karfreitag schlecht , denn man
kann es angeblich wie an keinem anderen
Tage gründlich vernichten und ausrotten . Kar¬
freitagseier , sagt man , werden nicht faul ,
bringen Glück im Spiel . Vorherrschend ist die
Meinung , daß Karfreitagsregen ein trockenes
Jahr ankündige . „Karfreitag regnerisch , macht
das Jahr durstig .“ Anderwärts sagt man auch :
„Wenn am Karfreitag Regen war , folgt trok -
ken aber fruchtbar Jahr .“ (hpd )

Die neuen Glocken
für die Herz -Jesu -Kircbe werden nach dem
Eintreffen in Ettlingen auf einen Wagen ge¬
laden und geschmückt . Am Ostermontag um
9 Uhr 30 beginnt der feierliche Glockenum¬
zug durch die Stadt und um 15 Uhr erfolgt
die Glockenweihe . Am Turm der Herz -Jesu -
Kircbe sind bereits die Vorbereitungen ge¬
troffen worden , um in der nächsten Woche
die neuen Glocken hochzuziehen und aufzu¬
hängen . Durch Herausnehmen einer Stein¬
säule wurde das linke untere Turmfenster an
der Südwestseite so stark erweitert , daß die
Glocken eingebracht werden können .

Die für die Martinskirche bestimmte Glocke
trifft erst später ein . Durch den Glocken¬
bazar wurden auch für diese Glocke
die Kosten aufgebracht , außerdem für die
Restsumme der Reparaturarbeiten am Mar¬
tinskirchturm .

•

Aus der evangelischen Gemeinde
Es sei nochmals hingewiesen auf die Johan¬

nes -Passion von J . S . Bach , die morgen Kar¬
freitag nachm . 15.30 Uhr von Studenten der
Musikhochschule Karlsruhe unter Leitung
von Kirchenmusikdirektor Rumpf in der
evang . Kirche der Gemeinde dargeboten wird .
Man sollte gerade im Bach -Jahr 1950 diese
Erbauungsstunde nicht entgehen lassen . Der
Eintrittspreis ist so niedrig angesetzt ( 1 DM) ,
daß jedermann der Besuch möglich sein sollte .

•

öffentliche Gemeinderatssitzung
Die nächste öffentliche Sitzung des Ge¬

meinderats findet am Mittwoch , 12. April ,
abends 19 Uhr statt . Auf der Tagesordnung
steht
1 . die Feststellung der Bau - und Straßen¬

fluchten in den Baugebieten Rondell ,
Schloßgarten und Feming fals Vorausset¬
zung für den baldigen Baubeginn bei den
Baugenossenschaften ) ,

2. ein außerordentlicher Holzhieb in der Wald¬
abteilung V.

•

Rätsel um den Grabfund
Der in der EZ vom 4 . April gemeldete

Grabfund in der Neüwiesenrebenstraße wurde
von Dr . Garscha , dem Leiter der Abteilung
Ur - und Frühgeschichte des Badischen Lan¬
desdenkmalamts , untersucht . Das Skelett der '
etwa 25 Jahre alten Frau lag nicht , wie es.
bei kirchlichen Bestattungen üblich war , in
west -östlicher Richtung , sondern von Ost-
Süd -Ost nach West -Nord -West . Deshalb ist
zu vermuten , daß die Leiche vor einigen
Jahrhunderten hier verscharrt wurde . Das
Geheimnis dieses vermutlichen Mords läßt
sich nicht enträtseln , da sich keinerlei Bei¬
gaben fanden .

Das Landesdenkmalamt hat die schnelle
Benachrichtigung durch das Baugeschäft O.
Schmal und die Ettlinger Polizei anerkannt .
Da bei den vielen Bauarbeiten dieses Jahres
mit weiteren Bodenfunden zu rechnen ist ,
weisen wir erneut darauf hin , daß jeder
Fund unverzüglich dem Stadtbauamt gemel¬
det werden soll . Das Stadtbauamt wird dann
jeweils das Albgau -Museum und das Landes¬
denkmalamt in Kenntnis setzen , damit eine
ordnungsgemäße wissenschaftliche Untersu¬
chung erfolgt . Wird ein Fund festgestellt , so
sollten die Grabarbeiten an dieser Stelle so
lang unterbrochen werden , bis eine denkmal¬
pflegerische Begutachtung erfolgt ist . Im Ett¬
linger Albgau , der seit Jahrtausenden kon¬
tinuierlich besiedelt ist , kann man noch mit
interessanten Funden rechnen . Jeder möge
durch seine Aufmerksamkeit dazu beitragen ,
daß das Bild unserer Heimatgeschichte ver¬
vollständigt wird .

•
Eine Fahrt in den Schwarzwald

veranstaltet die Albtalperle am Ostersonntag
von Ettlingen über Herrenalb — Gernsbach —
Forbach — Schwarzenbachtalsperre — Sand —
Oberbühlertal — Neuweier zurück nach Ett¬
lingen . Abfahrt 12.30 Uhr an der Schiller¬
schule . Fahrkarten zum Preis von 4 DM bei
Zigarrenhaus Krause , Kronenstraße ; Bekir ,
Badenertorstraße und Wäldin , Tel . 357 .

„Von Mensch zu Mensch “

Zur Zeit läuft in den Union -Lichtspielen
der französische Großfilm „Von Mensch zu
Mensch “ . Es ist das berühmte Filmwerk des
Meisterregisseurs Christian Jaque , das den
dramatischen Lebenskampf des großen Gen¬
fers Henri Dunant des Gründers des Roten
Kreuzes im Rahmen eines Zeitgemäldes aus
dem Europa des 19. Jahrhunderts schildert .

Ein französischer Meisterfilm internationa¬
len Formats von größtem Aufwand in der
Ausstattung , höchster Kunst der Darstellung
und echtestem Adel der Gesinnung .

Dieser Film wird noch bis einschließlich
Karfreitag gezeigt .

*

Die Volksbücherei
ist am Samstag und an den beidenOsterfeier -
tagen nicht geöffnet . Die nächste Ausleihe
findet erst wieder am Samstag , 15. April , 15
bis 17 Uhr statt .

%ereinss9tod) ri (l)tew f
Gesangverein Liedertafel

Wegen Todesfalls werden sämtliche Sänger
gebeten , sich zu einer Sonder -Singstunde am
6. April , 20 .30 Uhr im Vereinslokal einzufin¬
den .

Aus dem Stenografenverein
Die Winterarbeit in den 4 gut besuchten

Lehrgängen ist dieser Tage erfolgreich abge¬
schlossen worden . Die Übungsabende am
Donnerstag entfallen in der Woche vor und
nach Ostern .

Die Anmeldungen zu den neuen Früh¬
jahrslehrgängen werden Donnerstag
nach Ostern , 13 . April , um 20 Uhr im alten
Schloß , Lehrsaal I der Gewerbeschule , vor¬
genommen .

Oster -Sonderzug
Anläßlich des Sonderzuges der Bundesbahn

nach Heidelberg und Eberbach am Ostersonn¬
tag , den 9 . April 1950 , ab Ettlingen Bun¬
desbahn verkehrt ein Anschlußzug der Alb -
talbahn in folgendem Fahrplan :
7 .38 Uhr ab Ettlingen Stadt an 22.17 Uhr
7 .45 Uhr an Ettlingen Bundesb . ab 22.10 Uhr
7 .50 Uhr ab Ettlingen Bundesb . an 22 .07 Uhr
8 .52 Uhr an Heidelberg ab 21 .00 Uhr

«I

Gestorben
6 . 4 . Anna P i 11 a , Rentnerin , geb . 2 . 7 . 1878

in Brünn .

Die Meinung des Lesers:
Blumenschmuck -Wettbewerb

Unter dieser Überschrift wird in der Mitt¬
wochsnummer der EZ die Anregung gegeben ,
der Verkehrsverein möge im Benehmen mit
der Stadtverwaltung einen Blumenschmuck -
Wettbewerb veranstalten . Zu dieser gewiß
erfreulichen Anregung möchten wir eine wei¬
tere anfügen . Wie wäre es , wenn die Stadt¬
verwaltung wie dies seit 1928 üblich war .
wieder besorgt wäre , das Philipp -Thiebauth -
Schulhaus mit Blumenschmuck zu versehen .
Vielleicht wären ehemalige Schüler bereit ,
wie dies anläßlich der 50- jährigen Jubelfeier
des Hauses der Fall war , ihre Dankbarkeit
der Schule gegenüber zu bekunden , durch
Unterstützung einer derartigen Verschönerung
des Hauses zum 75 . Jubiläum . Damit wäre
der oft gebrauchten Empfehlung „Ettlingen ,
schöne Wohnstadt “ ein wirksamer Auftrieb
gegeben . R-

(SoKiene © oste 3»w Sierfcfjn̂ t
Tierschutz ist keine spielerische Betätigung ,

keine oberflächliche Liebhaberei , sondern
eine Gewissensfrage für jeden denkenden
Menschen . Dazu sagt

Schopenhauer : Nicht Erbarmen , sondern Ge¬
rechtigkeit ist man dem Tiere schuldig .

Ein alter Gründonnerstagsbranch
Die schon früh geübte Fuß waschung aur

Gründonnerstag war nicht nur an größeren Hö¬
fen üblich , sondern ist auch für den kleinen pfäl¬
zischen Hof der Gräfin Eva von Leiningen -
Neuleiningen bezeugt . Der Dichter Kaspar
Scheit , der Lehrer des bekannten Johann
Fischart . rühmt die Leininger Gräfin als eine
gute Regentin , eine Art Elisabeth von
Thüringen . Die Fußwaschung , die nach bib¬
lischem Vorbild geübt wurde , schildert uns ein¬
schwedischer Reisender vom Mannheimer Hof
aus dem Jahr 1774. Die zwölf alten Männer ,
die „zwölf Apostel " , wurden vom Kurfürsten be¬
dient Der kniete auf ein Polster nieder , goß
Wasser über die Füße , trocknete sie darauf ab
und neigte sich , gleichsam um den Fuß zu küs¬
sen . mit dem Kopfe vorwärts . Alsdann bediente
der Fürst die alten Männer bei der Mahlzeit und
gab jedem 5 Gulden ; der arme Schelm aber , der
den Judas vorstellte , empfing doppelt so viel als
die andern Dazu bekamen sie alle neue Kleidung
und das Recht in den Häusern umherzugehen
und zu betteln . Der Brauch hielt sich in verschie¬
denen Ländern bis in unsere Zeit ab.

Hotel - und Gaststättenführer Nordbaden
In einer sehr übersichtlichen und ansprechen¬

den Form ist der Hotel - und Gaststättenführer
Nordbaden herausgekommen . Alphabetisch ge¬
ordnet erscheinen die badischen Fremdenver¬
kehrsgemeinden und berichten , wie sie durch
Bundesbahn und Kraftpostlinien zu erreichen
sind , welche Sehenswürdigkeiten den Fremden
erwarten und in welchen Hotels und Gaststätten
er aufgenommen werden kann . Die Rückseite des
praktischen Heftes zeigt eine Landkarte , die eine -
gute Übersicht und schnelle Orientierungsmög¬
lichkeit gibt . Der Hotel - und Gaststättenführer
ist durch den Badischen Fremdenverkehrsver¬
band e . V . (US -Zone ) , Heidelberg , zu einer
Schutzgebühr von DM —.50 zu beziehen .

Aus dem Albgau
3Tad)rid)fen aus Bufetibacf)

Busenbach . Am Ostersonntag feiert unser
Mitbürger Blasius Becker seinen 85 . Geburts¬
tag . Vor einigen Wochen verlor der Jubilar
seine Lebensgefährtin . Am Gründonnerstag
feiert Rosa Deger ihr 72. Wiegenfest . Wir
gratulieren .

Am Ostersonntag führt der Turnverein im
Saale zum „Deutschen Kaiser “ das Theater¬
stück „Um die Heimatscholle “ auf . — Den
Fußballfreunden werden durch den Besuch
des Sportvereins Löffingen einige interessante
und frohe Stunden geboten . — Dem Ehepaar
Josef Schroth wurde ein Zwillingspärchen
geboren . Leider ist eines der Neugeborenen
nach der Geburt gestorben .

Würdige Friedhofgestaltung
Den Besuchern unseres Friedhofes werden

einige Überraschungen geboten . Nachdem die
Gemeindeverwatlung vor einiger Zeit eine -
Wasserleitung nach dort legen ließ , wurde
inzwischen der Anfahrtsweg zum Eingang
verlängert und verbreitert , so daß er nun¬
mehr selbst von älteren Leuten bequem be¬
gangen werden kann . Den Eingang selbst
ziert ein neues , der Pietät des Ortes ange¬
paßtes schmiedeisernes Tor . Innerhalb des
Friedhofes wurde ein Wasserbecken montiert ,
um so den Angehörigen der dort Ruhenden
die Pflege der Gräber zu erleichtern . Den Le¬
benden aber ist es nun anheimgegeben , die
letzte Ruhestätte ihrer Lieben in einen wür¬
digen Zustand zu versetzen , denn das Aus¬
sehen des Friedhofes spiegelt den Kulturzu¬
stand der Bewohner eines Dorfes wieder . E _

$ errena (b
Herrenalber Osterprogramm

Herrenalb . Für Kurgäste und Tagesbesu¬
cher hat die Städt . Kurverwaltung ein bun¬
tes Osterprogramm bekanntgegeben . Am
Samstag , Sonntag und Montag ist von 11 bis
12 Uhr Kurkonzert , am Samstag und Sonn¬
tag auch von 16 bis 18 Uhr . Die Kursaal -
Lichtspiele zeigen am Samstag und Montag
abend den Film „Die große Liebe “ . Für den
Großen Bunten Abend am Ostersonntag wur¬
den bekannte Künstler des Bad . Staatsthea¬
ters gewonnen : das Buffopaar Gudrun Nie-
rich und Hubert Türmer , die Solotänzer Ruth
Fischer und Fritz Doege . Als Conferencier
und Parodist wirkt G . B . Stöcker mit ,

’ die
Kapelle dirigiert Fritz Hertz . Nach dieser
Veranstaltung fährt ein Sonderzug der Alb -
talbahn ab Herrenalb 0 .00 Uhr . der 0 .43 in
Ettlingen , 1 .07 in Karlsruhe eintrifft . Am
Ostermontag ist von 15 Uhr 30 bis 18 Uhr 30
Tanztee . Wie wir bereits berichtet haben , ist
der Kurbetrieb in Herrenalb wieder auf frie¬
densmäßigen Umfang gebracht worden , so
daß schon an Ostern mit gutem Besuch ge¬
rechnet werden kann .

•

Jlenes aus Tttatfd)
Komplizierte Suche nach 5 DM

Beisamo in Malsch
Malsch . Am Donnerstag , 30 . März , gegen

17.30 Uhr ging Beisamo durch das Dorf mit
verbundenen Augen . Zwei Experimente wa¬
ren zu lösen , die Beisamo völlig unbekannt
waren . Die Lösung war verblüffend , denn es
waren wirklich schwierige Aufgaben gestellt -
Beim Rathaus wurde Beisamo die schwarze
Binde umgelegt . Ratsdiener Kästner fungierte
als Sender . In schnellem Schritt ging es , ge¬
leitet durch die Gedanken des Senders , durch
das Dorf zur Eintrachtbrücke . Über die
Brücke hinweg und dann den schmalen Weg
dem Ortsbach entlang , vorbei am Kaufhaus
Emil Kunz und der Milchzentrale zur Kreuz¬
straße . Auf der Kreuzstraße wurde sofort die
Richtung aus die Hauptstraße eingeschlagen
bis zum Gasthaus zum Mahlberg . Vor dem
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■Gasthaus erfolgte nochmals eine kurze Kon¬
zentration auf die Gedanken des Senders und
schon ging es hinein in die Gaststube . Außer
den Angehörigen des Wirtes befanden sich
darin noch etliche Gäste , die sich durch viele
Schaulustige noch vermehrten . Aus diesen
vielen Leuten suchte Beisamo den Bauauf¬
seher Zimmer heraus . Zwar wurde das Ex¬
periment durch kurze falsche Übertragung
des Senders unterbrochen , dann aber ging es
schnell wieder an den Gesuchten . Die Suche
nach Geld begann . Zuerst die Brieftasche ,
dann die Hülle der Brille und dann der Geld¬
beutel , doch alle diese Utensilien waren nicht
die richtigen . Es wurden diese Gegenstände
alle zurüdegegeben und dann ging es an den
linken Schuh von Zimmer . Der Schuh wurde
geöffnet , ausgezogen und die darin versteck¬
ten 5 DM entnommen . Das erste Experiment
war damit gelöst .

Nun ging es sofort an die zweite Aufgabe .
Auf der Theke des Gasthauses zum Mahlberg
lag ein Briefumschlag , der keine Anschrift
und keinen Absender trug . Diesen Umschlag
ergriff Beisamo und schon ging es in sehr
schnellem Schritt auf die Straße . Die Haupt¬
straße hoch , am Schulhaus , Rathaus und der
Kirche vorbei . Vor dem Friseurgeschäft Mül¬
ler gab es einen kurzen Aufenthalt . Dann
ging Beisamo in das Geschäft hinein und
-übergab dem Friseur Rudolf Walter den
Briefumschlag . Dazu sagte er : „Ihnen soll ich
•diesen Brief übergeben .“ Die zweite Aufgabe
war damit auch zur Zufriedenheit gelöst . Was
Beisamo in der Öffentlichkeit gezeigt hat .
sind nur zwei kleine Experimente seines
Könnens . Am Gründonnerstagabend wird Bel-
samo m den Gloria -Lichtspielen im Kaiser¬
saal den ganzen Abend seine Künste zeigen .

Oberweier berief)tet
Oberweier . Der Tum - und Sportverein er¬

wartet am Ostermontag seine Fußballfreunde
aus öhnsbach bei Bühl zu einem Freund¬
schaftsspiel . Anschließend findet dann Tanz¬
unterhaltung im Rappensaal statt ..

Die vor kurzem im liappensaal abgehal¬

tene Waschvorführung mit neuartigen Appa¬
raten fand reges Interesse . — Am 7 . April
wird Hermann Heinzier 72 Jahre alt , am
10. April der Neubürger Georg Heinzeimann
75. Beiden Jubilaren die herzlichsten Glück¬
wünsche .

2fus Speffart
Spessart . Der Frühling zieht ein , der Land¬

mann geht ins Feld , um seine Frühjahrsbe¬
stellung zu machen . Auch der Städter wird
wieder aufs Land kommen und unseren schö¬
nen Gebirgsort besuchen . In den gemütlichen
Gaststätten wird auch für das leibliche Wohl
gesorgt .

Am Montag verabschiedet sich Hauptlehrer
Bär von Spessart , um an seine neue Wir¬
kungsstätte in Busenbach überzusiedeln .

Sport - Nachrichten der EZ
Der Fußballverein empfängt den

1 . FV . „Salamander “ Kornwestheim
Sportliche Großveranstaltungen sind Mark¬

steine in der Geschichte eines Vereins . Die
bewegte Geschichte des Ettlinger Fußballs
verzeichnet gerade in den Ostertagen Spiele
gegen namhafte Gegner . Wenn der FV . diese
alte schöne Sitte in diesem Jahre wieder auf -
leben läßt , so will er damit beweisen , daß er
wieder da ist und seinen * vielen Freunden
nach den aufreibenden und harten Verbands¬
spielen eine besonders sportliche Delikatesse
bieten .

Am Ostermontag , 10. April , empfängt Ett¬
lingen den 1 . Fußballverein 1902 „Salaman¬
der “ Kornwestheim , den Meister der piel -
starken Stuttgarter Bezirksklasse . Schon seit
Jahren spielen die Gäste eine führende Rolle
und zählten zu den Spitzenmannschaften des
Kreises Stuttgart . Aus einem unerschöpflichen
Reservoir hat der Verein eine junge , schnelle
und kampfbetonte Einheit aufgestellt , die in
einzigartiger Weise sich die diesjährige Mei¬

sterschaft holte . In Vergleichskämpfen gegen
namhafte Landesligavereine , u . a . gegen Union
Böddngen . Tabellenzweiter der württ . Lan¬
desliga 1 :0, SpVgg . Feuerbach 2 :0 und Sport¬
freunde Stuttgart 5 : 1 , blieb die Elf Sieger .
Kornwestheim wird heute in den Kreisen der
Fußballexperten als aussichtsreichster Bewer¬
ber in den Aufstiegsspielen angesehen .

Der Verein schreibt : „Wir glauben be¬
stimmt , daß unsere Mannschaft Ihnen an
Ostern ein Spiel liefern wird , an dem Ihre
Mannschaft und Ihre Zuschauer volle Befrie¬
digung haben werden .“

Wir trauen unserer Ettlinger Elf zu , daß
sie einen würdigen Gegner abgibt . Gerade
gegen technisch hochstehende Gegner hat
Ettlingen bewiesen , daß es Fußball spielen
kann . Lassen wir das Spiel selbst spre eiten.

Die Vorspiele bestreiten die II . und III .
Mannschaften gegen den T .u .Spv . Spes¬
sart . Unser Nachbarverein gehört der A-
Klasse an und dürfte ein nicht zu unter¬
schätzender Gegner unserer Reservemann¬
schaften sein .

Der Glockeneinholung wegen wurde das
Hauptspiel auf 16.00 Uhr verlegt um allen
Sportfreunden den Besuch des Spieles zu er¬
möglichen . Le .

Am Samstag 18 Uhr tritt der T .u .S . Beiert¬
heim gegen den Berliner Meister BSC . zu
einem Freundschaftsspiel an .

Schweinmarktbericht vom 5. April
Zufuhr : 62 Läufer , 50 Ferkel . Verkauf : 33

Läufer , 13 Ferkel . Preise : 130—150 DM das
Paar Läufer , 40—70 DM das Paar Ferkel .
Geschäftsgang mäßig .

Züricher Notenfreiverkehrskurse 5 . 4.
New -York (1 Dollar ) 4 .28l

*

/c
London ( 1 Pfd .) 10 48
Paris Ü00 ffr. ) 1 23
Brüssel (100 belg '

. fr .) 8 .52 lh
Deutschland (100 DM) 83 .50
Wien ( 100 Sch .) 14 10

Berlin , den 4 . 4 . 50 : Wechselstuben -Umrech -
nungskurs 1 DM (West ) = 7 .60 — 7 80 DM (Ost)

4 4.
4 .28 7/s

10 45
1 .22
8 .53V2

83 .—
14 .20

Ettlinger Marktpreise vom 5. April
Obst : Bananen 1 .20 , Zitronen 10—15, Äpfel

30—75 , Orangen 75—95 , Feigen 1 .00 , Sultani¬
nen 1 .20 , ged . Zwetschgen 60 , Nüsse 1 .20,
Rosinen 90.

Gemüse : Blumenkohl 0 .50—1 .50, Wirsing 50,
Weißkraut 30 , Karotten 25, Kopfsalat 50—65,
Rettiche 10, Radieschen 30 , Gelberüben 25 ,
Rote Rüben 15 , Knoblauch ( 200 g) 50 , Zwie¬
beln 35—40 , Kartoffeln 10, Rotkraut 25 , Spi¬
nat 25—30 . Schwarzwurzeln 40—60 , Rosen¬
kohl 60 , Kresse ( V< Pfd .) 20.

Eier 14—21 .
Butter 1,46—1 .54 , Biskin (Pfd . 1 .40 , Sanella

1 .22, Schweinefett 1 .60.
Käse : Schweizerkäse ( 125 g) 55, Limburger

(Pfd .) 80 , Schmelzkäse 10—30 , Camembert
( 125 g) von 45 Pfg . an .

Fische : Kabeljau -Filet 75 , Kabeljau (ganz )
50, Lachs ( 100 g) 65, Bresen 90 , Goldbarsch
95, Seelachs 55 , Rheinbackfische 55 , Suppen¬
hühner 2.30 .

Pferdefleisch u. -Wurst : Fleisch 1 .10, Wurst
1 .50 , Salami 1 .70, Wurst (Stück ) 25 , Rauch¬
fleisch 1 .60 , Hackfleisch 1 .10.

Wettervorhersage
Am Donnerstag wolkig , vereinzelt Aufhei¬

terung , im wesentlichen trocken . Mittagstem¬
peraturen wieder über 12 Grad ansteigend .
Am Freitag zeitweise etwas stärker bewölkt ,
höchstens geringfügiger Niederschlag . Weitere
Milderung . Schwache bis mäßige südwestliche
Winde .

Barometerstand Veränderlich
Thermometerstand : ( heutefrüh 8Uhr ) 6 ° über 0

5 . 4 . 50 Sonnenaufgang : 5 .28 Uhr
Sonnenuntergang : 18 .37 Uhr

Wasserstand des Kbeines am 5. 4. 50
Konstanz 275 (0 ) . Breisach 124 (—51 . Straß -

burq 176 l— 41 , Maxau 346 ( ->- 81 . Mannheim -
Ludwiqshafen 184 < 71 . Caub 122 (— 11.

BEKANNTMACHUNGEN
Öffentliche Zahlungsaufforderung

Die Zahlungsfrist für Arbeitgeber , die auf Grund der
Beitragsrechnung nach Lohnstufen jeweils Beitragsrechnun -
nungen zugestellt erhalten , ist abgelaufen . Es wird deshalb
darauf hingewiesen , daß spätestens nach Ablauf einer Woche
die Zwansrsbeitreibung der Gesamtsozialversicherungsbei¬
träge für Monat Februar 1950 erfolgen wird . Eine schrift¬
liche Mahnung kann künftig nicht mehr erfolgen .

Diese Aufforderung gilt nicht für Arbeitgeber , welche
die Beiträge nach dem wirklichen Arbeitsverdienst mit
Nachweisung entsprechend unserer Satzung binnen 3 Tagen
nach jeder Lohnzahlung abzuführen verpflichtet sind .
Allgemeine Ortskrankenkasse des Stadt- und Landkreises

Karlsruhe — Verwaltungsdirektion .

Karfreitag , Gedächtnistag des Leidens und Sterbens
unseres Herrn :
9 Uhr Passion , Fürbitten , Enthüllung und Verehrung des
hl . Kreuzes , darnach Predigt und Kommunionfeier , Ab¬
räumung der Altäre und Beginn der Betstunden .
Nachm . 3 Uhr bis abends ‘/s7 Uhr Osterbeichte , Schwer¬
hörige V23 Uhr .
Abends 6 Uhr Trauermette .

Karsamstag (8 . April )
V26 Uhr Weihe des hl . Feuers , der Osterkerze und des-

Taufwassers
7 Uhr Hochamt mit Austeilung der hl . Kommunion
3—V*7 Uhr Osterbeicht für alle Pfarrangehörigen die noch

nicht Ostern gehalten haben . Für Schwerhörige
V23 Uhr .

Abends 8 Uhr levitierte Auferstehungsfeier mit Prozession
durch die Kirche .

-Ostersonntag (9. April ) : Höchstes Fest im Kirchenjahr
V27 Uhr Beicht

7 Uhr Singmesse mit Osterkommunion und Osterliedern
V49 Uhr Kindergottesdienst mit Kinderpredigt und Oster¬

kommunion
*/sl0 Uhr (kurze ) Festpredigt und levitiertes Hochamt vor

ausgesetztem Allerheiligsten mit Festmesse des Kir¬
chenchores und mit Orchesterbegleitung

11 Uhr deutsche Singmesse mit Predigt
abends 6 Uhr levitierte feierliche Ostervesper vor ausgesetz¬

tem Allerheiligsten .
Siedlung : 8 Uhr Singmesse .
Ostermontag (10. April ) :

Die Gottesdienste sind wie an Sonntagen : 7. V49,
’MO

■und 11 Uhr . Nachmittags 3 Uhr Glockenweihe .
Siedlung : 9 Uhr Singmesse .

W . ‘JJlw tt-liaStfäUnfa

.Karfreitag 9 Uhr Karfreitagsliturgie mit Predigt
Betstunden wie am Gründonnerstag
7 Uhr abends Trauermette .

Karsamstag 3

*5*

/46 Uhr Beginn der hl . Weihen : des Feuers , der
Osterkerze mit dem herrlichen Exultet , des Taufwassers
— Allerheiligenlitanei — feierliches Ostervigilamt mit
anschließ . 1 . Vesper v . hl . Osterfest
nachm , v . 2—3 für Schwerhörige , v . 3—7 und nach der
Auferstehungsfeier Beichtgelegenheit
8 Uhr Auferstehungsfeier mit Lichterprozession , Te Deum
und Segen .

Karfreitag :
Ettlingen : 8.00 Uhr Frühgottesdienst

9 .30 Uhr Hauptgottesdienst (Text : Matthäus 27. 33—50)
mit hl . Abendmahl (Landeskollekte für Melanch -
thonverein )

11 .00 Uhr Kindergottesdienst im Gemeindehaus
15,30 Uhr Johannes -Passion von J . S . Bach
18 .00 Uhr Feier des hl . Abendmahls (Kollekte f . Syrisches

Waisenhaus und Bethel ) .
Spinnerei : 8 .00 Uhr Gottesdienst mit hl . Abendmahl .
Bruchhausen : 8 .00 Uhr Gotesdienst mit hl Abendmahl .
Schöllbronn : 10.00 Uhr Gottesdienst mit hl . Acbendmahl .

0 s / er ^ esl empfehlen wir unser erstklassiges ,
friedensmäöig eingebrautes

lhecb~d&ier

erhältlich in unseren Gaststätten und in den Lebensmittef-Geschäffen

BRAUEREI HUTTENKREUZ A.- G.

^ ausmarfe Pieft
(Ettlinger Jlagge

Ieidpfer tjeller £>aarfd ) ntff , mit
© rig .ßirginia - u .© rient -3abaken

50 ©ramm ©Sl 2—

äiaamttfyau * Oiefc
Cttlingen Yeopolbffr. 6

ZU VERKÄUFEN
LKW, 4,5 t, CMC , fahrbe¬

reit (mit Allrad und Ge¬
ländegang ) , Anhänger (1
Achse ), 1,5 t , sehr bill . ab¬
zugeben . Ettlingen , Rhein¬
straße 78 , Tel . 439 .

die patentierte Zahnpasta

STÄDT.BKKMNTMACHUNGEN
Am Karfreitag , den 7 . April 1950 , wird morgens 6 .00 bis

9 .00 Uhr der elsktrische Strom abgeschaltet , weil Betriebs¬
arbeiten vorgenommen werden .

Wir machen die Stromabnehmer auf das Ausbleiben der
Stromzufuhr in dieser Zeit aufmerksam .

Ettlingen , 5 . April 1950 . Städt . Werke .

Kostenlose Beratung : Oscar Schnurr , Busenbach a. Bahnhof

Noch billiger ! Noch billiger !

Nach Ettlingen am Kirchenplatz
da geh ich hin mit meinem Schatz ,
wir kaufen dort das Fahrrad ein ,
und fahren in den Frühling reinl

Kleine Anzahlung
Wochenrate 5 . —

Fahrräder von . 89 .— an
mit 1 Jahr Garantie

Gebrauchte Räder von . 39 .— an
Fahrrad -Mäntel von . ■ 3.95 an
Fahrrad -Schläuche von . • 1 . 20 an
Elektr . Lichtanlage kompl . 8.95

- - - - ■ *■

Modern eingerichtete Werkstätte für Fahrräder
und Nähmaschinen

Auf jede Reparatur schriftl . Garantie .

ENDRES
ETTLINGEN Kirchenplatz 7

Telefon 80

Heute morgen verschied nach kurzem Leiden , mein
lieber , treusorgender Mann , unser guter Vater , Bruder ,
Schwager und Onkef

Alfred Korn
Gerichfsverwalter a . D.

im Alter von nahezu 75 Jahren .
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Anna Korn , geb . Scfkrempp
Anneliese Korn
Alois Maisch

Ettlingen den 5 April 1950
Die Beerdigung findet am Sams ’ag . den 8 . April 1050 ’/j3 Uhr in
Ettlingen statt . Betstunde Dienstag und Mittwoch 6 Uhr

Gott der Herr hat unsere liebe Mutter

Frau £laria Rebe !
geb . Herling

heute nacht zu sich genommen .
In tiefer Trauer
Familie Josef Rebel

Busenbach , den 6 . April 1950
Hauptstrabe 179

Beerdigung : Samstag 13 00 Uhr

Ihre Anzeige
§ ist am wirksamsten
| in der

| EttlingerZeifung
§ weif sie als Heimatblatt
| für Ettlingen und den
| Albgau größte Verbrei -
I tung ln ollen Bevölke -
I rungskreisen sichert.

.iiiiiimiimiiiiimiiiiimimiimiiiimimiiiiiiimuiiimii

Sagen
tmö $ cfd) td)fen

aus fiffltngett
unb öem £U6gatt
». £ . üopp
$ reiö $ 9K 2 .30

3u fiaben in allcn33u<f)f)anblungcn

Schuh- und Sporfhaus

Bender

AU.etHVF8KAUF2

Ehlingen - Kronensfr .
Eigene Reparaturwerkstätte
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Sportnachrichten der EZ
Spannungsreiche Fußball-Ostern

Meisterschafts - und ausländische Gastspiele
Die Osterfeiertage bringen immer eine be

sonders reichhaltige Karte für den Fußballer
Die knappen Termine zwingen dazu, daß ii
allen Oberligen die Feiertage zu Meister¬
schaftsspielen herangezogen werden. Diesma
fallen an den Ostertagen sogar Entscheidun¬
gen, so im Norden und im Südwesten, ander¬
wärts sind Vorentscheidungen zu erwartei
Dazu kommen exquisite ausländische Gast¬
spiele.

Freundschaftsspiele
Karfreitag :

Eintr . Frankfurt — Admira Wien
Horst/Emscher — FC Valladolid
Hamburger SV — Belenenses Lissabon
Tennis-Borussia Berlin — Casablanca
Bremerhaven 93 — Vienna Wien

Ostersamstag :
Fort . Düsseldorf — Vienna Wien
1860 München — FC Zürich

Ostersonntag :
VfB Stuttgart — FC Valladolid
Borussia Dortmund — Belenenses
VfR Mannheim — Berliner SV 92
RW Essen — Casablanca

Ostermontag :
SV Waldhof — FC Valladolid
Reydt/M. Gladbach — Belenenses
FC Nürnberg — FC Zürich
Schalke 04 — Vienna Wien
Eintr . Braunschweig — Wacker Wien
SSV Wuppertal — SpVgg . Fürth
Vohwinkel 80 — BC Augsburg

Berliner Turnier :
Berliner SV 92 — VfR Mannheim
Alemannia 90 — Dresden/Friedrichst.
Berliner SV 92 — Dresden/Friedrichst.
Alemannia 90 — VfR Mannheim

Süd : über vier Tage verzettelt
In Süddeutschland haben Bayern und Würt¬

temberg am Karfreitag absolute Spielruhe. Sc
kann nur in Frankfurt ein Spiel zwischen
FSV und BC Augsburg durchgeführt werden
Die wichtigsten Spiele sind für den Samstag
aneesetzt. wobei SDielvereinigung Fürth und

VfB Stuttgart in Waldhof und Schweinfurt
schwere Auswärtsspiele zu bestehen haben.
Auch für Kickers Offenbach wird es nichl
leicht sein, die guten Platzchancen bei Bayern
München zu realisieren . Das für den Abstieg
rorentscheidende Spiel Schwaben Augsburg —
Stuttgarter Kickers bestreiten die Augsburger
mit dem Platzvorteil als Favorit . Es spielen:

7 . 4 . FSV Frankfurt — BC Augsburg (2 :0
8. 4 . SV Waldhof— Fürth (1 :5;
8. 4 . Schweinfurt— VfB Stuttgart (0 :3;
8. 4 . Nürnberg — Mühlburg ( 1 :Z
9 . 4 . Schwab . Augsb . — Stgt . Kickers (4 :4',
9. 4. Bayern München— Offenbach (2 :4)

10. 4. 1860 München— Eintracht (2 : 1)
West : Knappen oder Kölner Prinzen?

Für Schalke gilt es zunächst, mit dem 1 .
FC Köln einen Widersacher auszuschalten. In
der Glückauf-Kampfbahn sollte dies schon
glücken , auch wenn die Kölner ihr „Glücks -
Böcklein “ meckern lassen. Weitere wichtige
Spiele stehen auf dem Programm , das vorwie¬
gend am Karfreitag abrollt . Auch die Dort¬
munder Borussen haben bei Preußen Münster
noch nicht gewonnen. Es spielen:

Karfreitag :
Münster — Borussia Dortmund (1 :3)
Schalke 04 — 1 . FC Köln (0 : 1)
Dellbrück — Oberhausen (0 :0)
Duisburg 08 — Vohwinkel 80 (1 :2)
Hamborn 07 — Duisburger SV (2 :2)
RW Essen — Erkenschwick (1 :1)
Bielefeld — Alemannia Aachen (2 :2)

Ostermontag :
Bielefeld — Münster (0 :5)
Würselen — STV Horst/Emscher (0 : 1)

Nord : Beinahe zwei komplette Runden
Sehr strapaziert werden die Nordvereine,

die in einer Gewaltkur nahezu zwei Runden
über die Osterfeiertage erledigen , um fahr¬
planmäßig fertig zu werden . Es kann sein,
daß der Hamburger SV am Ostermontag die
Meisterschaft endgültig unter Dach und Fach
bringt . Dazu bedarf es aber eines Sieges in
Osnabrück. Es spielen:

Karfreitag :
Holstein Kiel — FC St. Pauli (1 :2)
VfB Oldenburg — Braunschweig ((0 :2)

Lübeck — Eimsbüttel (0 :4)
Osnabrück — Harburger TB (5 :1)
Werder Bremen — Arminia Hannov. (0:2)

Ostersonntag :
Conc. Hamburg — Bremer SV (Sa.) (3 :2)
Harburg — Bremerhaven 93 (1 :3)
St. Pauli — Göttingen (3 : 1)
Lübeck — Holstein Kiel (0 : 1 )

Ostermontag :
Osnabrück — Hamburger SV (1 :5)
Eimsbüttel — Werder Bremen (3 :0)
Bremer SV — Hannover 96 ((1 :0)
Arm. Hannover — Conc . Hamburg (- :-)
Südwest: Worms — Kaiserslautern

Im Südwesten dreht sich in der Nordgruppe
alles darum, ob der 1 . FC Kaiserslautern am
Ostermontag Wormatia Worms doch noch in
die Knie zwingen kann . Vieles spricht dafür ,
denn den Wormsern wurde in letzter Zeit
doch Wasser in den Wein gegossen . Es spielen:

Nordgruppe :
Karfreitag :

Mainz 05 — 1 . FC Kaiserslautern (0 :7)
Pirmasens — Weisenau (5 :1)
Ludwigshafen — Worms (1 :6)
VfR Kaiserslautern — Kirn (8 : 1)
Neuendorf — Landau (3 :2)
Eintracht Trier — Neustadt (1 :5)
Andernach — Oppau (4 :0)

Ostermontag :
Wormatia Worms — 1 . FC Kaisersl. (2 : 1)
Oppau — Engers (0 :4)
Andernach — Neustadt (0 :2)
Weisenau — Kim (1 :4)
Landau — Kürenz (3 : 1)
Neuendorf — Ludwigshafen (2 :3)
Pirmasens — Mainz (0 :2)
VfR Kaiserslautem — Eintr . Trier (0 : 1)

Südgruppe :
Ostersonntag :

Singen — Freiburg c2 :0)
Lahr — Kuppenheim (1 :1)
Konstanz — Offenburg (2 : 1)
Rastatt — Reutlingen (2 :2)
SC Freiburg — Villingen (1 :4)
Trossingen — Ebingen (0 : 1)
Tübingen — Hechingen (4 : 1)
Schwenningen — Friedrichshafen (2 :3)

Es fehlt nur noch Badens Zweiter
Süddeutsche Landesliga-Ubersicht :

Nachdem bereits vor vierzehn Tagen mit

dem Ex-Oberligisten Ulm 46 der erste der
vier zu ermittelnden Süd-Landesligameister
feststand , können jetzt auch Bayern, Baden
und Hessen ihre Meister vorstellen. Der 1 . FC
Bamberg ist Bayem-Meister, während in Ba¬
den der VfL Neckarau und in Hessen Darm¬
stadt 98 den Titel errangen . Außer in Badem
wo der 1 . FC Pforzheim und ASV Durlach sich
um den zweiten Tabellenplatz streiten, stehen
bereits auch die Vizemeister fest . In Württem¬
berg ist es Union Böchingen , in Bayern Ba¬
yern Hof und in Hessen Viktoria Aschaffen¬
burg . Die Spiele am Wochenende :

Württemberg :
Sportfreunde Stuttgart — FC Eislingen
Union Böckingen — Ulm 46
SC Ulm — Zuffenhausen

Baden :
Karfreitag :

Germania Brötzingen — ASV Durlach
Hessen :

Hermannia Kassel — Kassel 03
Hessen Kassel — SV Wiesbaden
Fulda — Niederrad
RW Frankfurt — Arheilgen
Darmstadt 98 — Aschaffenburg
Eintracht Wetzlar — Bieber
Friedberg — SV Kassel

Bayern :
Ostersonntag :

Bayern Hof — Bamberg
Cham — Wacker München
Bayreuth — Haidhof
Lichtenfels — Landshut

Favoriten führen im Handball
Im Süden hat FA Göppingen nach einem

13 :4 über den Hessenmeister Dietzenbach 4:®
Punkte . TSV Rot und 1 . FC Nürnberg trenn¬
ten sich 2 :2 . Die ersten Spiele im Südwesten:
Haßloch — Reutlingen 15 :5, Schutterwald —
Obermending 4 :3.

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Albgau. Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Druck:
und Anzeigen-Annahme : A . , Graf, Ettlingen-,

Schöllbronner Straße 5 , Telefon 187
Anzeigen-Annahme für Karlsruhe : Annoncen-
Krais oHG., Karlsruhe , Waldstr . 30 , Ruf 71?

bekommt noch der alte Holz¬
boden schöne Farbe und
dauerhaften Glanz. Man
wachst ihn einfach mit dem
färbenden KINESSA -
Holzbalsam .Für Linoleum und Parkettabernimmt man das farblose
KINESSA * Bohner¬wachs . Eine Pfunddose gibt4—6 Zimmern monatelanghaltbaren, naß wischbaren
Spiegelglanz. Alle Böden und
Möbel strahlen festlich mit

KINESIA
Holzbalsam t Bohnerwachs

• cfitaiu -i.ep c
&afcenia = Drogerie
leopoldstr . 7 Telefon 290

WOHNUNGSTAUSCH
Überlingen — Ettlingen
Karlsruhe od. Ringtausch.
Sehr schöne 3-Zimmer-
wohnung mit 1 Fremden¬
zimmer, Glasveranda , el.
Bad, Etagenheizg. , großer
Obst- u . Gemüsegarten u.
schöner Aussicht auf See,
in schönst. Höhenl. ÜberL ,
in 2-Familienvilla zu tau¬
schen gesucht. — Miete
77 .— DM . Angebote unter
Nr . 000 an die Ettl . Ztg.

4lies was er tut,hat Schwung
durch diese Nahrung —

sie ist reine Energie/

Soviel überschüssige Kräfte haben die Kleinen , wenn sie
richtig ernährt werden . . . wenn sie die Nahrung erhalten ,
die gerade wachsende Kinder so nötig haben : Sanella !

„Je mehr — desto besser 1“ sagt Mutter ; sie weiß : Sanella
besteht aus natürlichen , besonders nahrhaften Fetten — aus
Fetten , die schneller als alles andere jene Energie ersetzen ,
die Kinder Stunde um Stunde verschwenden .

Geben Sie darum Ihren Kindern reichlich davon und
achten Sie beim Einkauf von Margarine darauf , daß Sie
auch wirklich Sanella erhalten !

Schaff Dir Kraft
mit Sanella

0

mit *
/ n SSerfdjIadung , 3tlter36e » .
11 fd)!Der &ent § auterfran £un«

g/n, Sfopf;cbmer,$en, (8id)t,
jRtjeuma, iBIutörucffteigc»

cung unö 9Keren=gunftitm #ftörun*
gen ftnö SdjroefeltnangeL unö
Stoffroetbielftanffreiten. SRait
6eugt oor.
(Srfolg Durcf) ba§ gejegltcfj gefcg.
garantiert edjte
Sr. Sraroeföie „ flnoblior

öet gerade unö gefdjmadlofe
Knoblauch = ©straft

©anje SKonatskur ‘-D 'JJt 1 .50, 2 .25
Sicher erhältlich

Drogerie R . Chemnitz
Leopoldstr 7 Telefon 290

Mietverträge
sind erhältlich bei

Buchdruckerei A. Graf

ZU VERMIETEN
Garage zu vermieten . Ang .

unter Nr . 1082 an die E .Z.

VERSCHIEDENES

ScMsie HOlZZlÜUhr
übernimmt

Hermann Blum
Transportunternehmen
Aug.-Kast-Str . 4 , Tel. 225.

$ av ( Springer
SöeinfjaniXung

$8arftffrage $ Fernruf 527MÖBELHAUS GROS

Preiswerte Einzefscfiränke

Schöne Mefalfbeffen

jj Für Ostern u. Weißen Sonntag
" empfehlen wir

! MAGNIF IKATE
" . . .. .

in Rot- und Goldschnitt (Preis DM 6.40 bis 13 .80)• •
■■
jj Buchdruckerei A . Graf , Ettlingen

Seit 25 Jahren
Ittt ich .m ®elenfs nnö SffhiSfel*

Eb-? rEjeumati§mu§. ©aburdj, öafj ich
ieit fi Sauren 2>r. Trame# ä &el*
SBatö af§ §ait§» unö Äbetrbbrot «
tee trinfe , Mn ich non meinem

Seiöen befreit , kf)reibt ent Oberförjter au# ? . ®r . Trame#
@beL3Kate fdjäfft bie ^Ktmiäure au# öem Sörper, beteiligt
iSbeunta . Sicht utti> 3id)ia§, fcfjüßi not ÖeidjnKröen öe*
Suter# unö reinigt SUaie unö Stieren .

©nt ißatet mit 230 Xcfjen toftet nur 90 Pfennig bei
Badenia -Drogerie Rud. Chemnitz, Leopoldstr . 7

Wir empfehlen uns zum Bezug von :

Deutschen und ausländischen

Fußbodenriemen
Schnitthölzern in Weich - u . Hart¬
holz , Rahmen , Latten , Brettern ,
Blockware und

BauholZ nach Liste

Sigeuiem Eiiiingen uiacher & Zaiss K.6.
Ettlingen , Telefon 31

1.20 DM

7552
Zannvenfall

tritt schnell ein . Beugen Sie vor ! Putzen Sie Ihre
Zähne mit dem neuartigen KukidOnt .

Bereits in vie -
lenApotheken .
Drogerien und
Parfümerien
erhältlich . Zehntausende benutzen KukidOnt bereits .

KukidOnt
In EUÜngenbestimmt erhältlich : Badenia -Drogerie Rudolf Chemnitz
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